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Es sind nun 10 Jahre vergangen, seit der MagLetrat der Univereitätestadt 
mir die Betreuung der städtischen Archivbeetaada übertragen hat. Nach 
einem Jahreehnt nebenberuflicher Tatigkeit, die sich meieit nioht in den 
3 - 4 wöahemtiichen * Wichtatunden* erschöpfte, scheint es geboten, über 
die geleietete Arbeit Reohen~~hnft ni geben. Zu scbnellebig ist uneere 
Zeit geworden, so da8 schao personelle oder räumliche Veränderungen, 
wie sie jadmeit e i n t r b n  können, wichtige Entwicklungen und Vorgänge 
vergessen lassen und damit der Nachwelt vomathslten bleiben. 

Vor genau 75 Jahren hat Karl Ebel, der verdien8tpolle Historiker und 
epatere Direktor der üniversitate-Bibliathek im 7. Bd. der "Mitteilungen 
des Oberbessiechen Geschichtsvereinstt neuer Folge (8. 99 ff .) eine erste 
kursoriacbs ftbersicht über die Bestände des Gießener Stadtarchiw ver- 
tiffetntlicht und ist dabei vor allem auf die damals vortlaadenein 61 Perga- 
menturiamden aueMhrlich eingegpngen. Seine Absicht (a. a. 0. 8. 100) wei- 
tere Einzelheiten über die Beetaade dee Archtve nach deren Ordnung fd- 
gen zu lassen, hat er leider nicht verwirklicht. ni einer 'vorläufigen Mit- 
teflung' über das Zineregieter der Stadt G i e h  sue dem Jahre 1495 
(a.a.0. 8. 210f.) lautet sein letzter Satz: ". . . . , fmmerhin wird das Buch 
eine Liicke in der an QueUen so armen C?eachichte unserer Vaterstadt aus- 
zuftüien geeignet sein. Wir hoffen, mit dem Abdrucke dieees Buohee bald 
beginnen zu kOnaentt. Leider ist auch dee nicht realisiert worden, doppelt 
bedauerlich, weil das erwähnte Zimregfeter nicht mehr vorhanden ist. 
Es ist unerfindlich und s c h e r  vereULndlbh, warum Karl Ebel, der bis 
ni seinem Tode im Jahre 1MS für das BtadtarcMv verantwortlich war, 
diese Veröff811tiicbnageP1 nicht zu Papier brachte und kein Bestandever- 
zeichmie erstdte.Awh über seine Arbeitemethodeir bat e r  uns selbet so 
gut wie nichta überliefert. Leben und-Werk Kari Ebels sind zu bedeu- 
tend, um d e r  eu rechtem, waa in seiner 36jäMgem TIttigkeit als 
'Sladtcrrchivar' mehr hätte aufgezeichnet werdem ktinn~ll. 

Immerhin gab mir Ebels 'Verstliimnie * den let&ten AtmtoB, sowohl die 
Archivgeechichte nach Ma6gabe der n r ~  Verfügung stehemden Quellen auf- 
zuhellen, wle auch meine eigene bisherige Tätigkeit und Arbeitemethode 
daraietellea. 

Dse Jahr 1975 stellt aber noch in anderer Hineicht einen Wendepmkt in 
der jllageten Geschichte dem StsgbrcMva und seiner auBeren Organisation 
dar. h Mir= können die n e w  RIlume im Kellerg~~choB des für Stadt 
und Ladkreda GieBen gemeineamen G~~ bezogen werdem. 
Neben edmm kleinen Biiro wird vor allem dee Beirtitzerzimmer eine we- 
sentliche Verbeeeening gegenüber den bisherige0, sehr natdWtQen Ver- 
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Mitnirren rein. Auserdem kann in einem gröhren Magadii eine 
tration der wertvoiien Archivalien erfdgem. 

Wenn ich in den rd. 10 Jahren seit der wwmhmtbbsa tkmahme de3i - , 
U r o Y ~  der SWIt ateika et@mürOB #n,fter gaüonman bin, dir ioh i 
mir du ~ ' ~ ~ ,  so iut bar rar d e m  cw4 glabLlliolrea Um- 4 
tkt&~bn s t lß i~mhra:  C 

Wnmi hrtte fch vom Anfang rn die WkkWQp -&er &W- 
ecrhen M-=. iu aUea ~~, bis du AroMv 
W iok ~ o n ~ l n d n b  und Mte, M, W ruoh a o h n i e w  0it~immm m- 4 
iiah gemeimtert nterden konutea. &h emäima hier nur b.(lphlb.it die WB- 
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p r  und Dockhorn, iülmolere 1 
od Arndd, die Her= Zlemer uuä 
d Luh vom Recimung~grllfunesPmt 
die Ambleiter Idfalre, P m ,  S c h ,  Wailbott und @aiebau& Nobl und 

* 4 
Fernhomberg , die Rermn Galdmann , Rü6peler und Roerisr, sowie die . -f 
DPmsa Roth und Stawbger. 

Tr- aütu materieller H i l b  aber wiim der derzdHge WW€ nio8a efieiobt 
d e n  oime die sdbstioee. g e - m  und fleiB&e Mibxbetfi ihm pa- 
rioniertan Oberm&dgirlrata D?. R8th. der eeit Uhr 6 jbiren lgtr rsur 
Seite .tsht d we8eatlioh M druur hat, daa #loh die AroBi-e d 
baits - ( ~ s m b l r a i  an den düralgm UiitsrUWtm - in einem reiattv gutem . 
Ordmqpcu&and balnäen. P r  hat vor W m  mit der Erokdttmg der Kirrta-  
en dar Auffinden von Amhivallen s r l e i o W .  1 
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2. Die ßeachichte der IWadtrrrcNva blß 1B64 

Vier wichtige Daten markieren die Y1- Q%schicihte~ der 8tadt QieBsn: 
Um 1150: Ente Außiediung im Wfeadcddta  um die WefDe Wasr)erburg 4 

der Grafen V. Gleiberg 
Um 12S0: StadtgrWwg (1. Erwahnriag aie Stdt 1248) 
l#i.r/6S : Gi- witd Stlitepaikt der hmdgmüm V. Hswea 
1SEb : iZite&e, im m h i v  vorinmbne Urkunde, &eh der M- T 

g n f  ata & BUrCC.fi der "W' dimw Recbte ge- 
währt wie ben BItrgsrn imerhatb der Stdbmwm. 

Man darf UIW~~(*I ,  diB wichtl$e rtültiiohe Reolrt.tfLsl, Urkunden d 
mbon fn der äitaten Zelt der ütaät auibewahrt woräon eind. Wie 

d e r 6  wäre es ni v8+hen, jeae oben erwübnte inteß@ Urkunde 
M8 auf den heutigen Tag eich im Orlginal erhaiten hat. 



Die noch vorhandenen oder bis 1944 vorhanden gewesenen Urkunden und 
Handechriften des 15. Jahrhunderts deuten darauf hin, da6 man von dieser 
Zeit an 6ystematieche Sammlmgem der für die Stadt wichtigen schriftlichen 
Unterlegen aal-. Darüber kam auch nicht hinwegWmchen, da8 die heu- 
tigen Bestände im wesentlichen und in rel8tiv mgelma8iger Folge erst in 
der 2. Halite dea 16. Jahrhunderts beginnen. Es kann angenommen werden, 
da8 die schweren Brände des 15. und 16. Jahrhuuderts auch wertvolle äi- 
tsre Archivalien vernichtet haben. 

MaBgeblicben Einfiuß auf die Entwicklung der Stadt Gie6en hatte die Re- 
gierungseeit Landgraf Phtlippe des GroBmiitigen, der mit dem Bau des 
Newn &hloeses (1653 - 39) und der Festung Giefien zu einem südlichen 
&Weiler eeinea Territoriums machte. Aue der Geschichte anderer hessi- 
scher Städte jener Zeit darf geschlossen werden, da6 auch in Oie&n eine 
straff geordnete Verwaltung eingerichtet wurde, die ein Archiv besaß. 

Sowohl die städtischen Rechnungen wie die Stadtratsprdokolle beginnen in 
den 40er Jahren dea 16. Jahrhuuderts. Auch die ältesten Akten stammen 
aue dieser Zeit, wahrend die Salbücher erst aus dem Anfang des 17. Jahr- 
hunderte vorhanden sind. Diese Beetände sind von hohem historischen 
wert. 

&hcm aua dem Jahre 1676 ist une ein Repertorium überliefert, dem wei- 
tere aue dem 18. und 19. Jahrhundert folgen. Dieser gliickliche Umstand 
setzt une in die Lage, durch einen Vergleich mit dem heute vorhandenen 
Material Aufeohluß da-r zu erhalten, was den Wirren der Zeit in den 
beiden let- Jahrhunderten zum Opfer fiel. 

Die städti8ohen Akten berichten zum erstenmal Uber d u  Archiv in den 
60er J- des vorigein Jahrhunderts, damals im Zusammenhang mit der 
Arbeit an einer Stadtohronik, die der Hofgerichtarat Dr. Kraft im Auftrag 
dea 'Localmeins für die Geaohiohte von GieBen' federflihrend übernom- 
men hatte. Als Vorsiteender dieees Vereins hatte Kraft zur gleichen Zeit 
die Erstellung von Urhmdenbüchern der Stadt Giden übernommen. Es 
sind die drei gliicklioherweise erhalten gebliebenen bandgeschriebenen Bän- 
de mit auf GieBen bezogenen Urkimden. Am 26. 10. 1866 berichtet Dr. Kraft, 
da8 e r  im Stadtarohiv etne solche Menge von Urkimden und Akten vorge- 
hdai  hätte, da8 er s e h e  Arbeit an der Geschichte wn G i e h  unterbre- 
cbsn mllsee und aue diesem Material einen 2. Band äea U r h e b e s  
erstellen wdle. Er sprioht in dieeem Zusammenbang von der graieenloeen 
Unordnung der 8Utatischen Akten. Bei der A*it am 'Coplalbuah' half 
ihm Adolf Hundeshagen, von dem am 3. November 1866 beriohtet wird, 
da8 e r  von der Stadt für 1032 Arbeitestunden a 12 Kreueer inegeeamt 
206 Gulden (fi) und 24 Kreuzer und für 2041/2 beschriebene Bogen B 
15 Kreuzer insgesamt 51 fi U. 8 kr. erbalten habe. 



Während der 1. Band dee Gießeiier Urkundenbuchee (bandgeschrieben) dem 
1 

Gemeindevcmshnd am 30.1.1866 mit chmologieok VerBalaIiids, Regk&r 7 

d Naohträgen vergelegt wenien kmnb, vmde der  2, BPnd von Dr. Kraft 1 
am B.NmllPber 1869 übrgdxm. E r  umkete 266 Urkunden ad 16i4  Sei- . .'.? 

ten. Auch der 3. Band wurde daraufMn in Arbeit gemommen. 

Dr. Kraft konnte leider nur den ersten Teii seiner Geschichte von Gie- 
84PI (bis 1265) veröffentlichen. E r  etarb am 7.9.1874, wohi @er dem 
zweiten Teil seiner Arbeit, denn in den Jahreo 1876/77 wurde seiteile 
der Stadt bei seinem Sah sngehggt, ob eine Forteets;urrg dee Werlreir ni 
erwartea sei. Der Sdin wurde auserdem gebeten, das der 8&dt gehLirede 
Urkunden- und Akhmabrial zurückzugeben und das eig6iw Material e h r  
mnon WIF Ve- zu etellen, die in der Lage sei, die Arbeit an der 
Geschichte von Gi- fortzuoe&en. Auf eine erneute der Staät 
W der  Sohn von Dr. Kraft endlich 1879 äaa nunmehr dmWbdQe Ur- 
kuudenbuch der Stadt zurtickgegeben. 

.4 
Inewischen war im Juni 1878 der vOberheesLche Verein iü;r Lokaigewhioh- 0 
W neu gegründet worden. In seinem emta llJahresbe&iaht, GiieBcm 187Wt, 
S. 10, legen wir, det) dem Beetämh dee Vereina ein mtereia HaatisOnipt 
von Dr. F. Kraft zur Vernigung gestellt wurde, daa die Oe80hicb wn 
Gie6en und Umgebung für die Zeit von 1266 - 1328 umfa8t. M e  vom Ver- 
ein für die folgeoden Jahre beabsichtigte PabMmtion dieser Arbeit ist 
nicht erfolgt, und auch das ManuskripC blieb verwhwmsden. 

Fiir die folgenden Jahre dürfen wir  eine Verb- des neuai Ge- 
schichtavereins mit den etadtiacbsn Arßhid~~~f&aden aamimm, was vor 
allem aua einem Sohrefben des damaligen ereten Vorsiteeaden, Prof. Dr. 
Gareie hervorgeht, äaa am 26.11.1879 an die Stadt g e r i c M  wurde. Da- 
nach habe der Verein 360 AbecMiten (teilweise ibgmtm) wm auf die 
Stadt unä ihre Getechichte beeogewn Urtnmdea unter dem Vorbebalt dee 
Eigentums der Stadtgemeinde an dieeen 'Cop6en' in Verwahroag genom- 
men und wllrde diewlbm jedermann zug&@bh in dem von &r Stadt mr 
Verfligrmg geßtaiiteig Raum im 'früheren C)fCsgaricht im altai i b t h m ' ,  
dem vai  der  Stadt überlassenen Archivraum dee Verein8 ear Verfügung 
halten. 

Die enge Vmalmung win Vemin d Btadtarchiv blieb auah erhalten, m h -  
dem sieh am 22.ll.1883 der Verein den Namen "Oberheealeolsef GercMohts- 
verein" gab und rwtpe Wuwdberichte nunmehr ~ W t t e d i ~ n  manb. Zu 
dieser Zeit war WWrühmta AroBaoioge und ~ t ~ e r ;  der Re- 
staurator vat W* und Gleiberg, Prof. fkieo V. Rftgcsn Voirsitaen- 
der. Nach seinem (1889) nIhrten naeheimmder Prof. v.d.Ropp, 
Prof. H6htbaum. B i b l i e r e k t o r  Haupt und Prof. Buchnw den Verein. 



Die aue diesen Jahren erhalten gebliebenen städtischen Archivakten geben 
um da- K-8, daB der Oberhessieche Geachichtsverein am 24.6.1893 
an die Stadt herantritt, man mäge vanlUlich der bevorstehden b r s i e d -  
lung des 8tadtarchfve in neme geeignete Räume11 einer Bitte nach Neuord- 
nung und Yn~8~1tarisierung der Bestände nachkommen. Mitglieder des Ver- 
eine hätten unter Leitung von Prof. v.d. Roppa schon seit Jahren das Ar- 
chiv durchforscht, aber m einer Inventarisienmg sei es nicht gekommen. 
So biete man nun an, da8 Pruf. Buchner, Prof. H6hlbaum und Oberbiblio- 
thekar Haupt helfen könnten. Auf diesen Antrag hln beechlof3 die städtische 
Finanedeputatiai m Lseten des Budgets 1894/95 600. -Mark für die (3rd- 
nmg dem Archive adzuwenden. Es ist u m  merliefert, da6 der später mit 
der Leitung des Stadtarchiw betraute Dr . Ebel am 4.7.1893 mit der Ord- 
nimgearbeit beg.1; e r  erhtelt für den Monat Juli/Augwt 35. - Mark, spä- 
ter am 1.12. 1893 noch einmal 40. - Mark, so dai3 von dem Betrag von 
600. - Mark nur inegesamt 75. - Mark verbraucht wurden. Die Akten und 
Reohnungsbücher, sowie die sonstigen Archivalien der Stadt lagerten bis 
zum Mars 1894 im Keller der alten Btirgermeisterei. 

Kur- Zeit später wurden sie in ein Nebengebäude der alten Biirgermeiete- 
rei (GartenstraBe) gebracht und Mitte März 1896 setzte Dr. Ebel, der in- 
zwischen Kustos an der Universitäts-Bibliothek geworden war, die Inven- 
tarisieanmgsarbeit fort, die dann auch durch einen offiziellen Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung vom 10. Dez. 1896 unter Bereitstellung der 
notwendigen W h -  und Personalmittel abgesichert wird. im Etat 1895/96 
werden für die Einrichtung des Stadtarchiva 1 200. - Mark bewilligt, und 
echm am 21.9.1895 meldet das Stadtbauamt, daB daa '~nnere' des Archive 
fertQge&ellt ist. im Hauehaltejahr 1896/97 werden für Dr . Ebel 1 200. - 
Adarlr vorgesehen. Am 31. Januar 1898 wird Dr . Ebel gebeten zu berichten, 
was e r  bisher im Archiv getan hat und was e r  im Etatjahr 1898/99 an 
Odmmgaarbeiten zu tun gedenkt. 

An Einzelheiten über die Archivarbeit in diesen letzten Jahren des 19. Jahr- 
hunderte wird uns z. B. überliefert : 
Zur Umhüllung alter Akten werden 115 blaue Mappen im Format 25 X 40 cm 
bewilligt und bei Buchbindermeister Sann axqeechafft. 
Am 2. August 1898 erwlrbt Ebel einen Zunftbrief der Giehner Leineweber 
fiir 20. - Mark bei Kunsthändler Leib. 
im Jahre 1899 kauft er die Archivalien der Bäcker- und Metzgerinuung 
für das Stadtamhiv (Preis bleibt ungenannt). 
An &er tStelle heißt es  in den ArchiwMen, da8 die im Besitz dee 
Gastwirts Grün, Neustadt, b&nä.iiche Zunfüade der in den 60er Jahren 
aufgdöaten MeLzgetrramft und gewiese noch vorbaadeae Z\mitaktea am 
12. Okt. 1898 von Adolf Möhi an Dr. Ebed fllr dar StadlaroMv übergeben 
wurden, am 25. Dez. 1898 Cmergibt dann auoh die BackernmR ihre lete- 
ten Bestande (Rechnmgen von 1507 - 1863) dem Archiv. 



Ab 1. November 1898 wurde die Arbeitszeit Dr. Ebele im Stadtarchiv von 
wöchentlich drei auf zwei Nachmittage und seine Vergütung ran 1200. - auf 
800. - Mark hedqpseCzt.. Ee darf angenommen werden, da6 Ebel dbet 
um äiwe Arbeikmtlaetung gebeten bsäe, da e r  inzwieahea in der Biblio- 
thek fes t  a a g e W t  worden war und die Ordnungauhitea wolü auch gut 
vorangelk~rmrt~ warm. 

Jedemfalle wird uns überliefert, da8 Ebel nach Aufforäerq durch den 
8pxcümt am 12. April 1900 erneut über sehe Arbeiten im m h i v  be- 
ricMete und dabei in Aueeicht stellte, da8 die Ordnmgmrbiten bis zum 
1. Oktober 1900 fertiggesteilt sein würden. in demselben Berioht klagt 
Ebd über die Bchwieri@miten in der Ordnmg der Abt. XV @emin<iaur- 
galegenheiten), ver allem m h  deswegen, weil er immer wieder Aktem 
utni Eineelvoqhge aussortieren imd w d e r s  e i n o h  m m e .  b h  der 
Raumman@ machte ihm schon damale m mhaffen; es ist &o - miade- 
stene in Bezug auf Archive - nichta Nermee. Er verepricY tarner, ein 
Repertorium anailegen. Am 25. September 1900 dankt er  der Stadt fUr 1 
das Vertrauen, da6 ibm entge@ngebrmht wurde und stellt eine Bemi(zmg6- 
d u n g  in Aueeicht. Ab 1. Oktober 1900 wird ihm die Vemdtimg dar 
Archiva gegai eine Vergütung von jährlioh 500. - Mark tlbertngen. 
€her seine im Stadtamhiv bis dahin gd-e Arbeit hat Ebel in dem be- 3 

reite emähaten Aufsatz (MOHL) 7.Bd.fi898) kurz berichtet. Danach waren 
vorm- :  62 P e m m b ~ & ~ & ~ ~ d e ~ r  (l325 -1728). m. 130 -160 rJtarke Ak- 
tenfaazikel, mehrere Ihmdert Rechw@Ncher (16. - 18. Jh.), eine Anzahl 
Gerichteprabdrollbüchtw, deren ä 1 W  in die letete Häifte des 16. Jahr- 
hunderts zuriickreicbea. In einer Adwort auf eine Anfrage dea Kreimmte 
vom 9. Wlrz 1904 nennt Ebel dieselben Arßhivalien, dazu wroh 2 SalWoher 
van 1628 und 1629 und mehrere Bücher (?) atie dem 17. uad 18. Jahrhun- 
dert. Hier handelt es eich wahrecheiniich um Kontmktempwkblle, I#eusr- 
regiater, Btirgerlieten und Rataprotokolle. 

Diese ituraorieohen Hinweise deaten darauf hin, da8 Ebel meinen uraprtbg- 
lichen Plan, ein Repertorium m eretellei oder Genawres tBer den bbdt 
der Akten (a.a.0. 8.100) aufeuzeichnen, nicht verwirklicht W .  Ein eolohea 
Verzeichnis ist auch bisher nicht aufgefuxlen worden. 

Dagegen widmete eich Ebel einer eorgfiütigen Auibmahmig der stkiti- 
schen Archivalien, kümmerte sich um derai Erhaltung und bemfihte eich 
auch, die Bestände durch Ankäufe zu bereichern. Er d b s t  erbMt im 
Jahre 1902 von dem damaligen StaataarcMvrat Dr. iüich in Marburg *'C%- 
terricht im Zapoiileren von Aktentt ( =  Oberflehen der Akten mit sohftteen- 
dem Zaponlack). 

Im September 1901 wurden 45 Bände alter, 'verwitterter' ~ ~ ~ b s r  
von dem Gieüener Buchbindermeister Sann raiapiert, weil ßie 'vermodert 
und zusammengeklebt ' waren. 



Nach sei- eigenem Angabem (MOI%G, a.8.0. 8.99) richtet sich Ebel bei 
der Neuordnung der Archfvbeetande naoh dea Bnmdrr-n, die in dem 
Werk von Hdtztngmr r ~~Kateoblemtie der Regitstmtw- und Archivkiindert, 
Leipxfg 184x4 8. labfi. niedmgegt eiad. * 

Dumh meine TWgkeit bei der ~irivemsi~lte-Bibiatbwk erwirkt er am 85. 
Febr. 1903 die öae- fd-r ArcMvaiia an die Stadt Gi-: 

1. Zunftbrief der Qoldechmisde-. S c h Z ~ e r - ,  Hufbcbmiede- eb. 
Zunft V. 1627, 

2. Zunftbrief der Schreiner-, Bendem-, Glatwr- d D r e h e r d  
V. 16H. 

3. Z&mftbried der Eieenkrämer-, Sattler-, Kupferschmiede- etc. 
Zunft V. 1627. 

4. Rencnrferhw Zmftbried der Maurar-, Wei6binder- etc. Zunft 
V. 1745. 

5. Renovierter Zuuftbrief der Schreiner -, Wagner -, Sohloeeer -Zunft 
V. 1770. 

6. Erneuerter Zunftbrief der Barbierer eu Cfießea V. 1792. 

7. 12 -8 die Bäcicemunft b-. aus dem 17./18. Jahrbdert. 

8. mchnung ttber die Armedmwe der Stadt G i e h  1784. 

9. 1 Faszikel vemhideaer lam@UUcber V81y)Fdauqm und 
ReISkripte in @8hb@tigen Abohri i ta i  des aersmk, aiaeea sue 
dem 18. Jakluukdetrt. 

10. Verordnung 'W nem Bürger-Re@ememt' betr. V. 175s. 

11. 1 starker Fmzikei enthaltend die Etn%aben dea d. theat.Jbg- 
hard, den t ~ n m a a t t  aui dem Seltersberg W. unä die 
b i e m  erwaobeeinen llkten 1736 - 1761. 

Ebel veraniaMe die Sdtverwaihu& der UniversitiU6bIbiidhek ihren 
Dank für diese SchWmng auilwrspmehtm; mrn dlsf hbdklgm, 
d a B e o i ~ b 6 ~ ~ A n ~ s e h r s t n n m a l ~ u i d f U r u n r e r e  
Zeitsur Nos-emwmnesrdaiknrasa, deanAlrt4tibewdea 
9 t - m 1 '  oda mmfhütm der GiisBeiublr Barbiere niobL mso mit 
Sicberhst nterst im ~ O M V .  

M 

Ue Ebd m Be- der 90er Jahre des vorigen Jahrbdemte mit dea 
Ordnm@wbiten im SWitarcMv m, lagemten die BeMWe "ln einem 
Zustsad völimr ünor&m#t in RäumRa der aita B ~ l l l b i e t e ~ i  (frühem 

4 
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aerleciuüe) am Naw-r Tar, @neun Oebäub, daa bis 1@2i ab Bürger- 
meisterei, &an bie air Zawthmg 1W mmh (JI Bkdtkuire diente. Auf 
dem Daoäbocb dieses aebtladeii iPnd Ebd noch eim groäe Zehl wert- 
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Bäulte, die man auf ~ - d  mehrerer Mitteil- eeit langem erwarts. 
Da keine Antwort erfolgt, kommt ea im November 1928 eher ereeriten 
Anfmgp spm. Dammhdt. Statt e h r  Antwort ergeht die Mitteilung, da8 
Dr. Ebsl mhwer erkrankt sei. 
Die AmW- bdmd811 si& auch in clen ~idcriegsfahrepl naoh wie 
vor b DMmhai3 der (3bQzTmi6ehuie. Aue, einem Bericht vom 20.5.1924 
gebt bsnor, da8 d w  h i d v  5eWg h u b @  W&&: lBeetllndtg elpd eal3rei- 
ohe Teile der hhioal ien in der U n i v e ~ ~  fUr BBoetsesr be- 
reitgeabW. Wegea der wL1whtea erwcrg man Ausgang der 
2Oer Jahre eine V e r l a g m q  der ArchWmsüUe vom Dm&emhoe cler 
Obedmhule in den Keller. Da= kam ea aber nlnaL, weil Dr. Ebel 
0 Direütor der u n i v 8 r s i t ä ~ ~ ~ a ~ h s k  die d v  unter seine ~itticim 
nahm. Zu Be@m dem Jahres 1980 warden die Beir#lnde in die Bibliatbsk 
verlagert ; gbhbeiw Ebd die Sammlung NOümmml~ (Mwhla6 eines 
Gie&mr BudMnälem) für 600. - RM. Pnd emithnt, dsß dieser Beetand 
noch geaic- und geoirdna umden müsse. 

Wohl mit auu diesem Grund und weil er 8eSbet weg- seiner angegrjffema 
Gemnäbit niohd meht so viei im Arohiv wirkea karnte, bsantrp%e er, 
dem B P d i a ( ~ ~  Dr. Lehaert für SO. - RM manaüioh im Stadt- 
archiv sri -. Ein mvdter - auf Einstallmg Dr. Lehnerb 
vom Fdrrrsr 1981 hat dann d i c h  Erfolg, dem am 14. Aprll 1981 wird 
wn Mdtieoher &dte verfügt, da6 Dr. Lehtwrt bis auf weitem8 68. - RM 
e i o h  fb reise broMvarb@it erhalt. 

Am 23.11.1951 erfolgt aiae we&ere dringliche Antrage dee ((Caatenrchivs 
Darmetadt naoh dem vereprooBsaen Verss ioW der Oieemer Arohivbe- 
stünde. Bi eeiner AnhRart verwahrt eioh Ebel gegen ein *Auteiobteraht" r< 

ctee StaaWamhive *er & Staätarohit GIeih,  sprloht a b r  aueh über sei- I 

ne Kranithedt, die ibn dsran hindere, die S w b  mit NwMruck EU betred- 
bai. 

Bi8 zu seinem Tode am 8.9.1969 war Dr. Kar1 Ebel, der 1929 awh 
1. vomitcender d m  Obeshsseirohen a88obiomreiae. gawrdem war, mit 
der Z w m m m m b ü w  edns~ V e d a m ~ M a h L e  der BtsdC Gteeea be- 
schWtigt, die er aber lader nicht mehr ~ ~ ~ h t  hat. Ia einem 
Vortrag vor mbem Verein, den er kure vor ßeinem Tode hielt (16. Märe 
ISS), Mt eich ablseeu, wae die S t a d t g 8 8 0 M o W o ] ~ s ~ ~  duroh sein811 
plWb4m Tod verlorem W. 

Der seit 1903 sle Hfllehradt bei der ü n i v e r s i ~ i o t b e l r  UWge Dr. 
Lebsiert, der bereib ab 1981 an der Beite Ebsle & Arobiv der Stadt 
bstreut ha#e, wird nrm awh afbieil mit der Leitung bestdt~~t, -B- 
dem ai& dor SbaWamhiv aarmirttdt bei der - Gi- m h -  
&Wüteh für itm nie WPahlalger Ebele vmmdet batte. den wenigen 
rma Uberli* sohriftliohea Naebriob 1- a o h  h e r a ~ l e a ~ ,  da6 



motanä&rlngen. Wir wiclesd ni&, ab di8.8. VeraataWia k, entsnt wurcie~ 
odsr ob ee vielleicht im tlder@q. Bloch lel-Jaade Psnoaen, die be- 
fragt n~imten, wie~w eich an kidn ~.robi-rsei- su m. 
Recht intereseant ist, W LeIinert a m  22.9.143 dgmit bagmn, in aüidti- 
echen Gebäuden Nacbforschungm nach weiteren Akt8n anzmbllurstisteliai. 

Gegen Ende des Jahres 1935 muB das Stubmhiv Wieder U a  der Ihther- 
eitätsbibliothek wegen Raumrmmgele verlsgsit wemkm ko fMet  im Aprii 
1996 im Lyzeum e h e  NdunterkunR und wfrd daan ab 15.30.1SW im 1 

I 

1.Stock dee Heuaes der Bu~~henacha f t  Alemulinia in dsl' G-qptrrfle 
untergabmuht. 

1 

1 

ki einem vom lDeutschen Gemeindek@' angefordertem F~~ findan 
wir folgende Angaben Wer das StaitaroMv: 

Dezernent: Oberbfkgermetster 
Archivar: Eine Reraan mit V 5  ihrer Arbeit- 

(Dr. Lelnert ) -. 16-26 w e n  pro Woche 
Pereonalwegaben: 800. - Reicöupurk 
Sa~houegsben: 820. - Rei~br-k 
Ankauf V. Archivalien: 100. - Reicbmark 
Archivbatand: 108 Urkunden 

oa. 750 Wober 
ca. 2100 Aktenfaezikel und Reolmungabt&uie 

Vom 1. April 1958 an erhielt Dr. Letmert 1500. - RM jährlich für sei- 
ne Arbeit im Archiv. 

Für die Zeit bezetobneml eiad zwei A l t p a p i e ~ ~ o :  
Am ?.~.ebruar ISS5 2429 ( 1 )  kg flir 36.43 RM und 
am 29. April 1938 950 kgfür19,68RM. 

Die Archivbestäade werden dann zu B- dee Krieges noch e i d  ver- 
lagert und einä ab 3.10.1940 im Haus G ~ t r a $ e  90, dem ehemaligem 
Fröbeleeminar , untergebracht. 

Bereite kurz nach dem Fallen der ersten Bomben in Oie- und 8-r 
weiteren Umgebung bemühte eich Dr. Lehnert um ein Auaweiohquartier 



für da6 Sbcüarchiv in Lich oder im ScbloB Frledelhausen, & galPne ihm 
noch kure vor seinem Tode (Se&. 18.Aprii 1844) im Märrs 1944 wichtige 
und wertvolie Teile der stäätischen Archivalien in das Schi& nach Lich 
ausdagern, von wo sie darin - aus uneflndlidm Gründem - im Dezem- 
b w  1944 in die alte PrQmmdenanetait (Lehrervorbereitungssemiaar) in 
Lich umgeeetst wurden. 

M8 B&mmmg des 8tdimchip~ hatte inzwischan Ende Juni 1944 Dr.Kort 
Gllkher, der flmwgpber des <'Codex Laurmbamensis9, des Lorscher 
Urkmdmbwba, 8kidi-t am Landgraf Llidwig-Gymnlreium, Ubernommen. 
Am 14. Jali 1844 wird e r  &id& von der Stadtverwaltung ernannt, aber 
ee liegt eine gsnieee Tragik in der Tatawbe, daB er  so- baid darauf 
hhag Se#aher als über 6OJYhrlger $um Schippsn an den 'Westwall* 
mu@e und so eeine gepianten Veringerungen der reetlichen Archiv8eaULnde 
nicht mehr vornehmen konnte. Kurz nadi Kriegsende hat er  salbet äarüber 
berichtet: "Im Lehrerzimmer der ehemaligen Präparandenamtdt in Lich 
liegen die Bestände dicht aufgeschichtet, aber vor W i t t ~ e i n i i t l s s e n  
geschützt. Ein ibgi6ter 1st nicht zu finden. Beeaidere Verluste der aus- 
gelagerten Sachen sind nicht feetcuirtellen. Forstrat Zimmer, der Haus- 
hert dee umgebenden Gnaids#toke, b&r& die Archiv&iien, da ich (Dr. 
GlbImeP) ale Ausgebombter, in Bieber wohnend, nicht nach Lich kom- 
men hanntl. (Brlef Dr. Glöeknem in den Archimktm des Stadtarchivs). 
Ee ist zeitgeschichtlich nicht unintereesant, daB zu diesem Bericht, den 
Glöirlmer am 29. Mai 1945 abgibt, das Staatsarchiv Daxwtsdt bereits 
am SC, Märe 1946 aufgefordert hatte und noch vor dem Einrücken der 
AaWkamr in Giesen der BUrgemmeiater Hili den BmicM schriftlich an- 
ge-t batte. Am 18. Mai 1945 erfolgte von d e u t s c h  kommunalen Be- 
hörden in Giebn bereits eine Wiedervorlage, auf die dann der o. a. Be- 
ricM Glöolmers erfolgte. 

Im de'lohon Bericht sind tme auch die bedauerlichen Verltiete überliefert, 
L die durah die Zerstörung des Hauses Gartewtraik 30 am 6.DsEember 1911 

eaddujdsn rinä, wo die Masse der jüngeren ArchiWien &uBerst unßlfnstie 
umi mwio~Gr im 2. stock lagerten: 

Die Handbiicherei 

I Eine Sammlung von Programmen, Plakaten, Flugschriften eto. 

Das m h i v  der israelitischen Gemeinde in Sachen Schuie und Wobl- 
tätigkeit, das Dr. Glöckner beretita wir Rtlckgabe geordnet und 
vdmreitet hatte (I). 

Ein T d  dar Archivaiiea der -er selbständigen Gemeinden Wimedr 
uid Klein-Lind8u. 

Nacblöese einzelner Btlrgem (nach Dr. Glöckner nicht sehr bedeutend). 





Ein zweiter Altpapierverkauf droht8 im Jahre 1951 weeentliche Teile etädti- 
echer Altaktem zu vemichtem. Da8 Folgende wörtlich aus dem Tätigkeits- 
beriaht der Stadtverwaltung vom 1.4.1961 bie 31.3.1962: 8. 49: "... liber- 
prllite der Direktor der städtischen Sammiungen dann die rd. 150 laufende 
Meter betragende U$enmeirge in wochenlang dauernder Durchsicht. Ein 
Viertel dea A k k h h d e e  wurde d a  uabedingt amhiwvllrdig auseortiert. 
NacMem eioh das Staatsarchiv Darmetadt in diese Aktion eingeschaltet 
hatte, wurde auf Antrag von Archivdirektor Dr. Clemm der Archivinspek- 
tor Jockel mit einer erneuten Durchsicht beauftragt. In der Besorgnis, 
jeden nur moglichen Alrtenverluat zu vermeiden, hatte er weitere Akten 
zur Aufbemhmg empfohien, 80 daB eich im Endergebnie ein Verhaltnie 
von 1/3 Archivmateriai zu 2/3 Makulatar herausgebildet hat. Da8 Erhaltene 
hat als 'zuriickgeeebte Registratur' zunächst eine Aufeteiliing im Archiv- 
keller dee Stsdlhaueea geiundentt. Die Unterbringung der ArchivbeeUkide 
im Haus der StaWüchemei blieb unzureichend und eine planmä6ige Nutz- 
barmachaig konnte aus verschiedenen, vor allem personellen GxUden nicht 
erfolgen. Selbst die Beantwortung von Anfragen muate unterbleiben, weil 
unerklärlicherweiee auch die in den ereten Nachkriegsjahren erstellte k r -  
eicht bei der Neuaufetellung der Beatände nicht berllckeichtigt wurde. Aber 
ee sollte noch echlimmer kommen: Im Laufe dee Jahre8 1954 wurden die 
geaamten Archivbestande aus dem Haue Wflhelmatraße 25 in heizbare, 
trockene W e r  der Stadtkasse (ehemalige Ortekrankenkasse) in der Lud- 
wigetraBe ver lwr t .  Auch in dieaen Räumiichkeiten, die man nur ala n d -  
dürftigen Aumewahrmgeort bezeichnen kann, war an eine sinnvolle Benut- 
zung für Ciensalogen oder Stadtgeechiohteforacher nicht zu denken. Doch 
auch dieeee 'Asyl' wurde wieder gemcheelt: Im Jahre 1957 wurde das 
geeamte 1Msteriai aus der Stadtkasee in der Luäwigstrafh 12 in dae dalfti- 
eche Haus LudwigstraSe 44 (Cieeundheitsamt) traneportiert, wo ea zunächst 
im Hinterhaus iegerte, ehe ea echlielXLich in mef kleinen Zimmern im 
DacbgeaohoS ( I )  diesem Hauses zuaammengepferoht wurde. Nun k m t e  ead- 
gültig keine Rede mehr dawm sein, äalä hier noch eine Registrierung und 
Ordnung der BeaUtide in Angriff genommen werden könnte. Der Direktor 
dee Museum und der städtischen Sammiungen war mit dieaer Aufgabe 
ohnehin überfordert und eah keine Möglichkeit,das personelle und räum- 
liche Manko zu beheben. 

Die8 war die Situation, als ich zu Begi1111 dee Jahres 1961 zum erat8nmal 
mit Bestanden dee Archive in Berührung kam. Doch bwor ich über die 
letzten rd. 12 Jahre Archiqpchichte berichte, soll hier noch von einem 
er f reu l i ch  Funä längst verloren gegiaubtem Archivaliem erzählt werden. 
ich halte mioh Mer - wemn auch nicht wörtlich - an den T ä t i ~ t s b e r i o l S  
der Stadtmrwaiauig für die Zeit vom 1.4.1953 bis m m  31.3.1954 (vemfa8t 
von Dr. Herbert KrUger) : 



Vereine Jurger Männer (CVJM) beim Steinebrecben auf dem Trümmer- 
gmndstück dea ehemaligen KauhW&chen VerWbeueea, Eeke NoFdan- 
iageBteinet&, auf eine mit &W bedeoede E-. lilpah ihrer &f- 

dandea sich darfn neben einigem ~ r e t ~  IkterW, teP. 
kdilte, tefli -rte --, Folde .geoa ideee  Reobmin- 
gea und Pratok-r sowie AktenEpeeiLel. 

Stadtamtmann i. R. Wflheim Rothamef gab damals Zu Protokoll, dsB 
nach der Zerstürrmg der Stadtkame, Ecke G a r t 8 n a ~ ~ e  gegen- 
Iiber dem Theater (Alte Bi&g8rmieterei) driroh den - rim 2. /5. Dez. 
1Z#4 auch eine eiserne U- dee Stdtamhlva in Lltr die 
SW&asee vorgesehene ~ o h g ~  bee K n ~ ß h e n  Vereinohauoeu 
v&raoht wordm sei. Ehe die rehr mhwere Truhe dart crur dem Treppen- 
haue in das Keliezgeiwöibe hatte gebraoht wercBai kämm, WIW die Krh- 
etrophe üee16. Dezember 1944 auch über diwea Gebhde ~Mmhgebmben. 
Bei epgleren Beqagem der Bestände der Btaätkaßse aus den iMnedde111 
habe man die8e Truhe mit den Archivaiien nißht begabt, ettmsl wdem 
Dr. Gl-m, der das Zitadtarohiv wni 1'814 bis 1946 leitete, noch Hein- 
rich Bitwh, der ihm von 1946 bW 1949 vorstand, vm dem Verbleib die- 
ser Truhe etwaii wissen oder almen komitsn. 

An der Fundsteiie im Treppenhaus des aeretorten aebäudeil fir der Nord- 
aniage war die T- dem giühenden Brandschriä und danach mehr ale 
9 Jahre lang den Etnwhhngm der Wittemmg ruiegePet%t gewiesen. 

Bei einer ersten A u s w e m  dainrls 80Menen van 36 Pr,- 
10 voiikommen vernichtet, eiae Aneohl kanm noch verwarfbu. Auch aue 
dem Beetand der UericIdebüßher rmd Ratrprdokoüe, die mich in der Trabe 
wrriegdea, echien~o dle medlrten zeratörd wui mhautelaar. 

ErfreuUcbrwebe hat sigh diemes erste betrübliche Ergdmis dea Jahree 
1954 inzwtsohen etwas zum besser- gewendet. Duroh die in den Jahren 
1985 bis 1969 ~~ iagflütigen R e e t a u r i e r u n g a m  dem Mar- 
burger Experten Ritterpusch kannte ein Grosteil der b&oWgbm ArcM- 
valien wieder benutzbar gemacht werden. 

3. Das LBtarchiv im vergangenen Jahrzeimt 0964 - 1974) 

Wie bereits kurz erwähnt., kam ich in dem Jahren 1961 bis 1985 eretmale 
mit den äIteren Archivalien der Stadt Gi- in Ber(BBRms, ds ich Mata- 
riol für meine Dissertation euohte. Um jedoch die vorhmdam Utdrten 
und Amtsbücher wirklich eyetematisoh d umfassend tku~~~rtsa  ZU itömen, 
erwies es eich schar baid ais notwendig, wenigstem! @ne voeühQp Ord- 
nung m schaffen. Mea war in vielfacher Hinaioht ein mhwierigw Unter- 
nehmen und erfarderte einem grob Zeitaufwmd; ee hrd sieh aber eowohi 
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fllr die wima~lohattliahe W e i t e r M t  aie auah iür die euldbrMge Bensts- 
barkeit in reiaäem b¶ab roegszahlt. V ~ ~ o ä e  H a r n  der Skdtvem- 
waitung, ro  u.a, iWtuFdesemearC Bürgemmi6br Kötter und Vemahmge- 
direbr IJaiilt habe0 eich in dietater Zait msMaoh sn Ort imd Btelle über 
den Fortgng &r mitan informiert. 

Grolkrn ~ntetb 'an der  wieder in Gang pkommenem Arahivarbedt nahm bis 
ni reinem Tode im September 1982 der Vomitrmde des Oberbsseieohen 
Ciemhio~vemfns und be8te Kenner der G i e h e r  GeecMohte, Dr. Kar1 
dlödarer, der ja die ArahiobeatAbb aue eigener Ken- umi Betreu- 
ung in Erlhmmg häe. Mit W e h t  spraah er oft von den Verlusten,die 
der Krieg dem AroM- mqedügt hatte, vor aüem wm äm wahr- 
. o M i o h  verlorenen, wertvollen hdgeschrlebeaen GieSQer Urkunden- 
bttaheni deil Lokalhiotorikers Dr. Kran aue den 608r Jahren des 19. Jahr- 
h ä e r t r i .  b h  werde seine grdk Freude niohl mtgetmen, da ich ihm M- 
ge Woahsn vor reinem Tode die drei m i v e x w m  UrkwidMbher faigm 
kannte, die eioh inmimhan - mreteakt uiiber Bergen von ~x~ - - - 0  

Mit dem Absahlue mein80 Studiumrr im Sommer 1065 war auah meine Ar- 
Mt an dem otädtieobea AmhiWen mmbh6t beende&. Im Jowiar 1964 wur- 
de ioh sa einer Bsiipreahmg ina %bdtbaus gebekon, bei der @.mr die m- 
kftni#ge Entwiaiüung dei, fh%araMve~ geaprocihen weräem iollte. Den An- 
etos duni h#e der Vdtmgmjire lr tar  Mirnlr. gegeben, der die BedsiiRmg 
eiws gmxdwbn AmMm Br eine moderne S t a d t v e r w a l ~  erkannt 
rad be&r& war, Verhüitidim nr s a b f h ,  die eUm gemgdk AmhMWg- 
Mt g m N h r 1 ~ .  Zugegen nrrai auah der haitfee Leiter dee Huifl- 
amte8 Arnold und Bürgemxdabr IMtter als Kulbdetzment. 

Man muB es um der Saahe will- bedauern, da5 wefteithüge Mariner nioht 
sohon 5 Jahm frllbsr in der Verantwo- etaadm, demn die entwhetdm- 
de Varsuse#amg siimvoiier AraMmubit  stad geeignete und auerstchead 

Rlktml$obke&m. Bei der grokügigsn PLnuag deil fRa&husw mit 
--, darrgerPde-(1983/@)beMgan--, 
wäre eq sin leiobtoo gewesen, &m duroh den AwbPri e i m  wefterea Kal- 
lertnlrteii äam StidtrrcMv Räume nr saWea, die ee ilir Rhgwin, Be- 
nutstlng d V d t m p e  bamgt. Es ge- 8Welfa08 EP b IJqpreimt- 
heiten jemm p r 0 B - m  Aldtmemm, da6 dies niaM geeabahai M. 
Bei der erw- Beßpmoimng im Stadthimr wurde loh gebeten, die Be- 
trerrnmg der BtadtiMlIQ mhi- lwbezmwiah zu te3e~hehmtQ; Bur- 
germeister Kötter eioherte mir die Unteratütq der Stadtverwaltung 
fur meim Arbeit W. Naah kurzer Banenirssit gab iah meine Zwage. 

in seiner 106. Si- nnah dem 2. WeUhieg am 14. Februar 1964 f8Be 
der Magistrat imter dem ninkt 8 der Tagesordnuqg nEinrichbimg und Unter- 





Dieses erste halbe babr meiner Tätigkeit für das Stadtambiv war hart imd 
abenteuerlioh atgleioh. Eu stad imSer einem gewiewn Eedtdrwk, denn 
für Eaäe Oktober war der Abbrwh dee Oebhda gepiant. Es war bed 
s m ,  w d i  es auf dem ldba S e h e r  nur in den Morgen- und 
AbeodaaaQa ruumhrttm war, aber in daa tiefen, feuchten EeUergewöIben 
&bet an dem warmrrten Tagen die nach w d g e n  Stunden unerträg- 
lieh wurüe. SElani Lamfti &a L i o ~ r h a l ~ e ,  wm dem un- 
bedn&BcaSn S c h u b  g u l ~  zu eohwetmi. Abentewrlioh aber emohien 

* - asrt g e l ~ i o h e n  ~eswheza dae! ebm&e Wühl88 in dem LabJrintb der, 
veirrsrJaeam Hauees. ht jener Zeit verbmctite ioh tägiich mehr als drei 
Btrmdsa mit dar ~ i o ~ - v e m  Alirten, amh die Sxnmerferien mui9ten her- 
halten, um dle - Bmthb - zu siohern. Als der 
leitete Wagen d w  6tiWamSa. Fubrprb da# gerettde Arohivgut abtrsns- 
portieFte, war ein w h h t i p r  8cWtt in iWhE\ms maf die Z u s a - m  
des AmMmge&an. W- epitt8r wurde da8 altegQdtbws inSWmgartm 
abgerissen ua8 mit ihm vereoh#aad das suseorthrte, @erflüssige S o M -  
gut* 

Die Archimubeit der folgenden Jahre war wn mehreren S o a R e ~ ~ d d ~ u l  
b&mu&, und,= galt ~ g l l  .Fall ~ n i  Fall eu a b h e a n ,  d c h e  A w  
drf*iQmcxi b o w f w l p  w e n .  

ZunäoW ging ee darum, für die im alten Stsdthaus m i o h e m t e n  Amts- 
Mieher U@ Aitakkm einen geeigmtm Raum ea finden. Neoh woohonhgem 
S u c h  in Sohailkellern und Räbmliohkeitm andwer kommunder Gebäude 
b d  ioh solüie&iioh viel VerilrWrdnie und -0mmen bei Frau galb- 

fieieoh, der damwüigeq Direktorin der  Albmsohule am Oewaldqprbn, 
wo gerade du IWergamhoS dem W r m g  der GewerblioBeai Barafs- 
sohub in cfie RbgaUse te-müae frei geworden war. in e r f r d o h  kurm 
Zeit wiirpea die mtwemdigen Bsgde (aas dem alten Stadthmm) in twel gro- 
~ e n  mit&a&er v~dndenm Bhmem ebgebaiit, und auch der Transport 
ging re4bmgdoe vaistatten. Hierbei wie awh bul S ~ & ~ B L L  'Uanen'(8.u.) 
hsba, eioh die ve-ortii~k etlld#edren DWmWaUem v e r 8 t h W a d  
iiad hiWmreft geeeigt d haben meM raBnbll ge-. in den Keilern 
der sftsQ Uio83~1ohde (imb Sa&m&de) l.scerte iob etlldtisolm Akten 
uid Amtsbibher a w  der sretsa RIMe dem 2Q; Jrhrhnbm, vor dem 
die ~ ~ b ü a h e r ,  d.h. im wesentliohen ArcBLnfSen, die ga@mw&Wf 
nur e h  gebmwM werdea, aber in einigsa JPhrsebniSea einnmi sehr 
uerhdl sein kgiaep. Hier i& das e#geaWohe bes S b d b m M V 8  
e&sbdem, das auch naoh dem Ummg in naie, gröhre ~o~ 
üedbdmit4n werden d, weil ja in abmbbswr Zeit ndt grOBeren Aiden- 
abgabea der etädtieohen Ämter gereobet werden kann. 

lSohaa eri Bs(llnn meiner Tätigkeit war mir nwh mehriaok Qeeprbhem 
mit dem msegebeprdcw Stallen klar geworden, da8 an eigene, geeigmb 
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YP3gT, 
ArchivrHume mit BUro uxi Beautcercimmer In sbeebbnrer nioht wr 
denksn war. Ich niridkr mioh rleo damit rbfiaden eu impr#&i%mn rrpd uui 
dem V ~ ~ e n e n  dErr Besb ni moaseil. Me vc#d-btaBow war *-' 

die Sicbsraag äea Dachgeaehaua# im fku Llld#ltitmBa Y, W, I die 4 
~ u s e d e r e t ä d ü . c h e a A i ~ r i n d d u n t L d f e w s r t v d ~ B w t l h d q &  
StodtrrchtM lag-. k i w i o h  .tudem van 1ß.JdanePi Zim- I 

m6rn nur 4 zur VerNgriog, dam noah du Mer V 

uatergebnaat. Erst ndt dan  Atlrrag der GemdisuW dflr -MlW&- 
deraag (1M) d udem lltidtleobbr Msiubtallen utd .ohlidlLh des 3 
Deutachrmerikantwhen Bi?AiaBik [JuiE 1866) nlumte du flqkdbitaamt J 

das Dachgeuchoi3 und ä~ &tadtrrrcMv ictm&srfls ZEmmarr iibmmebmen. EiI 
braucht nicht besonders baont EU W-, drß dies zwar silJb r h d i ~ h e  

1 

Verbesserung mit sich brachte, aber niol&&etowea@@r d&@Seoi@meh& i 
im 3. Stock dieear Hages demkhr mgedgaat f i i ~  die AmMabteide iat. 

3.f 
Elainl iat hier die Bmndphhr pol. W Ud.m .Lu b d h i i g e  ...$ 
EinbNcbgefPhr, wir d M  Hwe CBerr WBot&nsrud. leer d mMiaB- 
lieh ist der Transport von Akten Mn amä her h&mt &rlich. ri . b . -3 
Irmiaerkln war die Freimachung weitem ZLmiiDcir zur m t r  Zeit erf-, . .. 
da38 inawtrch war es rwingerd natwaadyI gewwdsß, 8tc B B O ~  In & -1 
ehemilrr reibsWndigem Vororten Wteieok (DooiqgedW äw QIi-tlpas Smger- 
metsterei) und Hein-Lladsa (D~&e#hoB'dar rftse hppsdm Ar- 
ohivaiien vor drohender Vqisnicbbag sie-BO '\iad 4 
Wen. Dieser ' Heimhalwag' , bei der ich wieder von . Y 

sowie vom Fuhrpark tddWg ußterstützt wu I 

unter whwierlgstea VeM&ni~)em ~~, 
ri 

mehr arohivwürdige Material sokm ra' drt 1 
, 1  

urmWlpa Transport zu vermeiden. Die ek!mltem geblisbenga bhivkiMa- 1 
de von Wieesclk uad Klein-Linddu befindsn rioh heute in je '* Zimmern 
im Huie LudwigatraBe 44. . , 
Efne ühnliohe Aktion wurde im W b b r  1971/72 in den VoroPben AUeadod 

8 3  

balder osraeni8en. dls .bsafaIls In die Ludwig8tlYlm geb)~~Iir  niirdsn. We 
Arbeit darf jalooh hinai&tli@h beider GmwWbn noch nioLL rls abgdiobloe- 
son bece lcW w a d e ~ ,  denn urnobl in Alladarl (AW Baaule amd Bürger- 
mdatemi neben der Kirche) dir auch in Mdgea (D.oageicha6 dem wrisn 
BUrgerbptll)es) lagern noch m r e  hhivaiien.  die dumbge6ehm wlerdem 
mmeen. 

~ w h c h e m  war in der Ludwigatnse dee errrte Mobiiiar des Btultuohivs 
'erworben' worden: Zwei Schreibtische aus dem Bestand dem o\iegecugenen 



Ämter folgten zwei Holzechränke aus dem Nachlaß des verstorbenen Bau- 
direktere Gravert, und durch die Erhöhung des Sachetats konnten 1866/67 
awh die ersten Stahlecklbke angeschafft und damit die wertvoilsten Amhi- 
d i e n  verschlielbar untergebracht werden. 

Ein dritter Schwerpunkt der Arbeit lag am Anfang im Flachbau des neu= 
Behöräewieatrume am Berliner Platz, wo in zwei Kellerräumen dea Haupt- 
amta eine Unmenge von Amtsbüchern, Akteakonvoluten, Büchern und andere 
Schriiten aufge&apelt lagen. Auch hier begann ich bereits Anfang 1965 mit 
Sichtungs- und Kaesatiaiearbeiten, die vor allem dae Ziel hatten, einen 
dieser beiden Räume so weit zu räumen, W dort die laufend anfailenden 
Archivarbeiten bewältigt werden konnten. D i a  war umso wichtiger, ale 
die NmWmge~ nach städtischen Archivaiien und ihrer Benutzbarkeit sprung- 
haft zugenommen hatte, wahrechelnlich gefördert durch den Autbau der 
Philueophiechen Fakultät und die BegrCtaduag der Hochechule für Erziehung 
(1961/62). Bis zu diesem Zeitpmkt konnten Anfragen an da8 Stadtarchiv 
nur in edtenen Fällen beantwortet werden. 

Schon gegpn Ende dea Jahres 1965 waren hier spürbare Fortschritte zu 
verzeichnea: Das archiwvüdige Aktanmaterial und ein Teil der Biicher 
wurden in einem W e r  z u m m m e ä n g l ,  und mit zwei ausrangierten, 
lädierten, daf'lir aber geräumigen Schreibtischen, zwei äbniich bemhsffenen 
Schreibmaschinen und mebreren altem, aber stabilen HolzatUhlen wurde ein 
provisorischee Büro eingerichtet, in dem gieichzeitig auch Besucher emp- 
fangen werden mu6ten. Durch die AnechaEung von Stahlschränken wurde 
dieeea 'Büro' nicht nur etwas freundlicher gestaltet, es  konnten jetzt auch 
wichtlge und oft gebrauchte Archivalien verschlossen und in unmittelbarer 
Nahe der verWalm aufbewahrt werden. 

Gleichzeitig wurde mit dem Aufbau einer Handbibliothek begonnen, deren 
kleiner Grundstock Biicher bildeten, die im Rahmen der Stadtverwaltung von 
irgeisdwelchen Ämtern im Laufe der Zeit angeschafft worden waren und die 
ich in diesen Kellerräumen vomehden hatte. Die Schränke füllten sich 
reach, aber dank der zur Verfügung gestellten Mittel kannten jedea Jahr 
neue Schränke angeschafft werden. Sehr bald schon wru: im 'Biiro* und im 
Nebenraum kein Platz mehr vorhanden, und heute s t e h  von insgesamt 
85 Stabischränken Ca. 20 in den Gängen dea Kellere, eine ständige Mahnung 
an die Verantwortlichen, die Raumnot des Archive zu beheben. 

Zur Sichenmg des kleinen Urkuadenbestandes , der Ulteren Archivalien dea 
16. und 17. Jahrhunderts , wertvoller Amtsbücher und sonstiger einmaliger 
Stücke d e n  nielitdich zu den normalen Stahlschränken vier feuer- und 
wairisemichere Panzerechränke angeschafft, von denen einer nmh in der 
LudwigutraBe steht. Es sind jedoch alle oben genannten wertvollen Archi- 
d i e n  inzwischen ins BehOrdenhau~ gebracht worden. 



Edae udeentlbhe Bereißbe~lg~ dee Aarhivbeetaadea lar&~.Me dlri EMbkgab 
derZdtmgMmbimfirlnre 1@90 ,dSeb2adrsdnvsb i~  

aerdenlllulmm, - &loh faau-'alte*e amd 8eBea ~ ~ e s c a o k e ,  
drurm&u: awhsoiobs, diadengriegta>erdem batceaimdaasr Ber alten 
stadttmw (vor lsCls)stammtai3. 

a p k L p a n i a r a t s e o a e k ; a a a r t e i n d e r ~ w i s & t d e r ~ ~ ~ a f t s ~  
8er ~ ~ b m r n  FamiliemfpehbQhftkalben Vsawlaigcaig &n DaaWi aim$a%oh- 

h i i d m i t & r ~ 1 ~ 1 d ~ e ~ ~ v ~ n h i ~ 3 B ~ ~ ~ ~  
P d f e n b d ,  dire rd. 61W F m *  & # W 8  * ? l l r n 0  
umWR, T)em Aatm dieeee Wawke~,  ato ~ ~ @ ,  B$r 

2iwgmg ai disesm Zimmer Iind ruaibreAd&~~ lwdmdi- 
gen AmhidIen Wb, wundg die Fe&@dhq 8es Werkes aQduroh we- 
6eatSioh erlUeher2. 

immer enger ans Hem m i m .  



1 Es ist hier unmöglich im efneelnen eti mchildern, was G b t b r  Rath im 
Stadta~chiv und fIir die Fortentwicklung des Stadtarohiue getan hat. Doch 
kann hier das nicht übergaagen werden, was meine Handschrift tritgt und 
darum eei diesem Tätigkeitsbericht Uber da$ vergaqfene Jahrzehnt zählt. 
Dr. Rath bat die AltaMen der Stadt Gießen im DachgeschoB der Ludwig- 
etra6e In eine v o r w g e  Ordnung nach dem Regietraturplan für die Groß- 
her-. h i s c h e n  B w m e i s t e r e i e n  von 1908 gebracht, hat daim alle 

I! Komrolibe und Faszikel einrieln durcbgerrehen, die alten Einbäade durch 

1 .  neue ersetzt und nach 'numerus currene' neu verzeichnet. Er bat dann 

'i das Verzeichnis erstellt, das die ~ i s c h e n  Altakbn (vor 1920) faat aus- 
nshmalos umfaa. , 
Sn über dreijähriger Arbeit vcm 1969 bia L971 schrieb Dr. Rath Zehn- 
tausende von Karteikarten aus den Gi&ener ev. KirchenbUchern von 1575 
bis 1730 ab, leistete damit die unentbehrlichen Vorarbeiten Rir das Giedk- 
ner Familhbuch dee a t o  Stumpf und kannte so seine genealogischen 
Ftihigkeiten unter Beweis stellen, die dem Stadfarchiv dar4iberhinaua auch 
immer dann nigute kommen, wenn Anfragen von Faxnilienforachern zu be- 
antworten sind, 

Schüeijiich hat Dr, Rath nicht unwesentiichen Anteil daran, daB die der- 
zeitige ' FLentrale'ddea Stadtarcbivs in den Kellern des BeMdenhawes 
nicht nur ein unzulänglkhee Prwismium blieb; Er braehte die hier lagern- 
den Junsemn Aktenberrtände (nach 1920) in eine vorläuf%ge Chdwng, nach- 
dem e r  sie mvor ebenfalle neu eingebuuden hatte, er betreut die Hand- 
bUcherei des Stadtamhiw und hält eich fast an federn Vormiihg für einige 

L. ' Stunden zur Verfqgang, so  da6 Besucher auch auSerhalb der offiviiellen 
I 
V 

öbnitmg~zeiten AwWdte einhaleai oder NBchforschiingan ansWien k U ~ 8 n .  

Sn Streiflichtern möchte ich abschiieBend noch einige Bereiche der Archiv- 
arbeit im letzten Jahrzehnt beleuchten, die zwar nicht so  stark im Vor- 
dergrund atanden, aber dafür keinwwege unwiohtiger waren. 

im Verlaufe der Sichtang der über den Krieg geretteten Archt- 
fanden eich eine Menge Urkunden, AmSsbUcher und AMen, die beschäd3gt 
waren. Die Srrhäden rUhrten teilweise von imeachgemU3er, fmchter Lage- 
rung her, ein anderer Teil war angekohlt und fast verbrannt und eine 
nicY geringe Zahl von Akten wirkte angefregeen oder wni Pileen angegrif- 
fen. Wer diese Archivalien in ihrem beschädigten Zustand esh oder gar 
in der Hand hatte, wItrde wohl kaum für ihre ErbaltUps pladiert haben 
oder gar ihre Wid8rhereteliung. d.h. Lesbarkeit, e r  müglich gehalten 
haben. Wenn dien trotzdem bei fset allen Wicken geluugen ist, so darf 
man dfeg dem EachlIchePl Konnen und Geschlck dae Reetauratore am ühata- 
archiv Marburg, Ludwig Ritterpusch, zasehreibem. Dttreh die Neueh- 
richhmg einer H a u ~ h a l t e ~ e  'Restaurierung' Q M ~  ee ermogiicht w d a m ,  
daB jährlich eine gpOSe W beschädigter Stücke nach Marburg gebracht 



werden konnte. Herr Ritterpuch, der als einer der befähigeten Kräfte 
seines Fache6 in der Bundearepublik gilt, hat zweifelias da6 Verdie&, 
dem Stadtamhiv G i e h  eine grob Zahl van Archi-~ll eddten eu 
haben, die uuter anderen Umetäoden in die bi6il-e genrandsrt wthn. 
Diecre Aktion der W i e d e i a e e u n g  ist noch immer im Guuge, wem eioh 
awh die m i t  mehr uud mehr auf das eacbgema8e EinMnden zerfieddem- 
ter Akten verlagert hat. 

Eine W i c h  gelagerte Au@abe ist die Sicherung der Buch- u d  Zeiteahrif- 
tenbestände durch laufade Bucbbioderrbeiten. Der völlige m a u  einer 
Handbibliothek L die Bücherei des Btsdtrrrehivs war 1944 im Rws G m - '  
etnee 30 verbrannt - erforderte unü erfordert dem Ankauf vieler antiqua- 
rieaher Wicke. Diem äitmm, heute nur dten  angeboteiiea Titel befin- 
den sich meiet in ehwm aehr echbohten Zuetauid und ndtesen baldmög- 
lichst neu gebunden werden; auch die im StadtarcMv geeunmsltsn zeit- 
schriftmreiben erhielten im Laufe der J* je ihren efgenan Einband. 
Schlie~ich erhalten awh beetimmte hhivnüen  (z. B. äie ZunWUcher) 
nach und nach eine f0ßte I)eolte. Meee Arbedtea fuhrt8 biaher ein Buah- 
bindemeister in Fulda in Heimarbeit relativ biilig und mbad nue; dureh 
meine dienetliche Tätigkeit in Fulda konnte dae zu W f k u d e  Material 
immer leiclrl hin und her gebracht weräen. Zu Erhaitmg dar Be- 
werden auch die Buc&indearbetten rtändig weitergehen mibsan. 

We iiandbücherei dem Archivs, deren erriteir Bwh im Jahre 1966 gekauft 
wurde, hat inzwischen einen gr& U- angenommem. Einrohiie6lich 
d e r  Zeitungen und Zeitechriiten. der BmßchUrm und BeetbtWmr umfa& 
sie derzeit ca. 3 500 eiiuelne Titel. ihr Wert dUrfte ~~ 60006 und 
80080 DM Iiegen. Ein bek&cht.iichem Tefl der Bticbr ist dem Archiv a w  
ScBienkungen noch lcbemier oder aus Whlibeen veratozbner BWger wi- 

geflossen. Auch durch Tausch win Dubleäen mit Antiquarirrten oder Privat- 
penu>nen koanten wertvolle S c M h n  und BUaher eworben werden. Dane- 
ben wurden jährlich eine weoheelnde Zahl von Dubleäen =W, eo da8 
dae Archiv auch eine kleine Poaitian auf der Habezisefte v e r b u c h  kann. 

Zweck der Handbiblidhek wird eg sein, den im Stadtarebiv forschemden 
Besuchern als PrbazbUcherei zu dienen. Abgesehen von einigen übergrei- 
fenden Werken und Reihen (z .B. Gebhwüt, Demandt , Lexika ww. ) be- 
schränken sich die Anechafiwgen auf einen Raum, der vai W& nach Oet 
etwa von folgenden Städten begrenzt wird: Limburg, Dilienburg, Frankem- 
herg, Ziegenhain, Lauterbach, Btidingen, Bad Vilbel/Bod i h h r g .  Von 
GieBen und seiner nächsten Umgebung wird allee Gedruclste -t, 
was erreichbar ist; leider iet hier eine awh nur andikrnde Volbtädig- 
keit bei den uas gegebenen Mwichkeiten niaht zu erreicbnn. Wir sind 
vielmehr auf eine g r o h  Bereitwilligkeit und Hilfe der etädtiechen h t e r  
und darüber hinaus der Btirgerachaft angewieeen. Keinesfalls aber eoll die 



. + I ' L  , 

Bticherei des Archivs in Kd~rrenz wir UnivsrsWLte- oder Stadtbibliothek 
treten, da sie deren Au&abem &ht iibera-, so 2.B. Ausleihen nur 
in Beltmea Fmen tolpehlnem kann. 

Entepreohmd ihrem Zweck, in erater Linie der orte- und landeageachicht- 
lichem Kea&@ d Forsclnmg zu dienen, wurde die Bücherei nach be- 
stimmtup und s a c h l i c h  Bereichen geordncerL und ianerhlb 
&-er ~ ~ - B u c h s t a b d ( ~  gPch 1aUeenden Nummern im Zu&mg imrenta- 
risiert. Jetkm neu aqeochafite oder andere Buch erhlllt drei 
 irrte^^; eine wird nach Verfasser, die m i t e  nach Sacbgd)iet e ine -  

.. ; etelIt. Ein. dritte, Karte, die im Buch liegt, wird bei d. Aualeihe her- 
ausgenommen; sie kann spllter in einem stärker detaillierten Bachk9talog 
~ e m n d u n g  bden.  

Seit Beginn maner TäHgkdt sah ich die Zusammenarbeit mit aüen dädti- 
scchem Menskrtden und Ämtern als eiae wichtige Aufgabe an. Ikbei ging 
ee mir mnbM darum, ~ r n i c ~  ohne %h~chaituag des Archivs, 
wie sie - wie ich festgestellt habe - bis dahin meWach vorpkommen 
sind, EU etoppe~. Mit a m t l i c h  Eluriaechreibeon iad personlichgi Vmpra-  
oben bei den hi@l.eitern bslpnn ich tmetasn "Mi1Tseh durch die inatituti- 
wn", dessen Erfdg für midi schwer sri beetimmen W .  ImmerMn giau- 
be ich, dob sieh die Exicrtenz ehiea.üW&wchivs heute bis in dte letzte 
AmtmM~e der Wdtverwaltmg herumgesprochen bat. Hierzu hat w6hl srich 
ein Referat üöe~ 'Weirrat und BederrRmg äem Staätarchiv~'~ be-, das 
ieh Anfang 1978 vor den Wrrlenieitern und ihrem S t e l l v ~ ~ ~ ~  brltgt 
&rite. Von mit %U Zeit mmeb ich in den behhüichen Rmchebreibaa d 
in den amtlhha B . k p ; n n t m i ~ m  der ~~ aut birs mhfv aui- 
merkßam. Clö dim ailea genügte, willWliahe ~4kbmxWchbmgea gne ni 
* a r M i i h ,  w q p '  loh nicht mlt ja zu beuita,rfsn. Eine &h&g ~~e 
Zahl wm AubkWten, die wir den v e r s c h i ~ 8 1 1  WWtsbhea Äpirlern gsbea 
kamten (8.u. Abe. S), haben sicher geholfen, die Bedeutung einea Arcgi*r 
ml erke4mnea. ' 

Ai&mb#m arie rtädttrchen Ämtern habe ieh während M n e r  Tiftigiwit 
nur entg-, wenn sie in die Zeit vor 19$3 nir(to!creb&m oder 
warn ihre Be- ra befümbtem atand. in aüen anderen FWsn kbe 
ich aat unremak' Bawnmagel w s h  und drmim gebrOSn, die Aurc 
mbidmg dtsesr Akten nooh bis nim Umcug des AFoMva ~~~. 
Trotzdem aftrrsa im abgddemm Jeiumehnt ehe &oii~e R a  van Akten- - 
~ ~ h d a o ~ ~ ~ , w a B o Q n u r r m * ~ 8 s a o r -  
tPi=--b SoHe- t-, Zeäproblam, - W.) 
m6gWh war. M d b  grmWWiebe Fnge der Bdmdiunq #rn den immblr 

sfiirker anfaUedm und ilnar Kuraath~ komme ioh weiter 
mit- wi spreeb6n. 



wenn man einmal von Poetkarten absieht. Dies hat seinem Qnind in der 
Tatsache, daB Rudolf Metzger, ein engagierter Fachmann a\n photogra- 
phischem M i e t  und Freund der Orte- unä HeimPtgmoMcäe, sohon seit 
drei Jahrzehateir ein städtisches FotosrcMv aufgeümut bat, daa mustergul- 
tig iet und mit wenigan Ausnahmen djre Bild der Stadt vor qdl aoch der 
Zerstörung f88tgehrJtea hat. Hier besteht eine enge ~ d o n ,  die auch 
die fimmielien BeäWnisse einechlieBt. Ehe  e+benao rege und hw,Mbare 
Zu6ammtwwbeit verbindet dae Archiv mit dem CXmrhe8aimbsa M'uaeum, 
die bereite unter dessen frIibsrem Leiter Dr. Krüger begannsn hatte und 
unter seinem iUcMolger K.F. Ertel fortgesetzt wurde. Die Kompekm- 
etgi sind hier klar gageaeinander abgegrenct, man uuteret€Uzt sioh gagen- 
sei* nach bestem Kr- und hlltt mioh bei der Bewiiitigaug jewedis 
gemtelItsn kultureiien Aufgaben. Dasselbe giit auch für äie VwbWmg eur 
Stadtbibliothek. Etwae di f f 'mie r t  ist im mqaqpnem Jltbrsdmt das Ver- 
hältnis rar UniversitWMbl.iotBek uned zum ünip8rsiWkarohtv rn sehen. 
Auf der einem Seite fiudrt nach wie vor ein lebhPiL81c AusWmh von Mor- 4 
m s t i a n e n e t o t t d m s n h a n s i & b e i d e r ~ ~ v o n ~ n a c h  
beeteol Kränea; auch aut der Suche nach bestimmten, msfst' .Ca- Pu- 
blikatiaien unterstützt man sioh m i t i g  und erleiohtarl: äanit den aus- 4 
wärtigen Leihverkehr. M der anderen Bei& iilt beukuerlicbmefrie der 
aafllnglich lebhafte T a w h  von Dubletbn ganz zum Erliegep Wommen. 
in diesem Zueammenhsng iet ee nur sohwer vereULnmich, da$ man im 
UniversiUttesrcMv und vor allem in der ~o~~ der Univer- 
siUltsbibliotbeb an ArcMvaiien feethält, die ihrer Proveaietw nach efndeu- 
tig in das Stadtarohiv ge~bören (so ?,.B. da8 Tagebuch des G&sBeaer Bar- 
gers und S c w h e r s  Härtling aus dem 7- Krieg .rr.v. a. m. ) und 
dort auch in erster Linie geewht werdem. Ee w i h  im Wemusee der Sache 
wünschenswert, wenn hier einmal in naher Zukunft verfahren 

I 

wiinie. 

in dieser Frage habe ich während meiner bisherigen TW&~ nach dem 
Grundsatz gehand,eit, daB ArcMdLea dort iajprn sollteil, wo sie am ehe- 
st8n gesucht und v o r a ~ i o r t l b h  am hhfigmm gebrmeht w e .  So wur- 
den im Laufe der leteten Ja- an ld. 60 dmbche Stäüt4 und Gemeinde~ 
Archivetllcke koetenloe &gege&m, die bei den gehdem 
wurden waren. Die ePhlreichen ihkwhreiben geben Zeugnis &m, doB a 
es oft Publikationen u.a. Schriftstücke waren, die in dem ~ ~ e m  
Archiv fehlten. Auf diese Weise kamen auoh eine Reihe von engem Ver- 
bindimgen xu anderen Stadtarchiven zustande. Ein bamdera -6 'und 
herzliches, auch pereödichea Verhäitnis besteht zu demi -V der Stadt 
Wetzlar und seinem Leiter, meinem Koiiegea Rektor Flender, und zwar 
lange vor den 'Lalmstadt' (oder Stadt Lahn?)-Plänen. Beicae Archive ha- 
ben Stücke der jeweiligen Prwenieae bereitwillig ausgetauscht, wabei al- 



ienuaga - daa sei nicot verscmmgen - daa Stadtarchiv G i e h  vai den 
reioheren BeeUlndspi des Wetzlarer Hauses mehr profitiert hat. 

&&che Ab- erfolgten auch an die StaatearcNve in Dannstadt und 
Marburg. Zwar handelte es sich dabei mebt am Dublertten, dooh zögerte 
ich ntoY, auch Einzelstücke abzugeben, wem klar war, daB es sioh um 
ke+ine spe&iPLech GieBemer Sache haadelte, sondern vielmehr Ynhslte betraf, 
die der For8oher in Sta?&tearehivem mht. M diese Weise koasden vor al- 
lem in Darmstadt ein* em@diche L ü d m  g&hlaesen werdem, die dort 
durch Verluete im 2. Weltkrieg ent.6- &Iren. M B ' w k e  wurden meist 
im Tsueoh &gegaf>gegslren, g e ü e ~ o h  auch zu einem aagem888enen Pr- ver- 
kauft. 

Zu den geaennten Staatsarohiven bembht im ubrigm eine sehr enge d für 
meine Arbeit fruchtbare VerMndung, für die ich an dieser Saislle zu danken 
habe. Ais nebenamtlicher Arohivar waren mir die zahlreichen Begegnungen 
und Gespräche, die gegemseitigen Besuohe und der S c ~ e c i m e i  mea@eh- 
lioh und haben mir manche Anregung und Erweiterung msiaer iQmtnW@e 
gebracht, ohne die meine Arbeit nooh nioht so weit gedielsen wäre. M- 
vertratmd moOhte ioh hier iremne31: StaaWmhi-r Prof. Dr. -er, 
ibfdmrg (geet. IQlS), und S to r r~h ivd i rek to r  i.R. Dr. KnOpp. .Darm- 
&&, die beide mehrmale mich die Zeit nahmen nach G i d h  m ii, 
sich die ArchivhWde und die Arbeit daran anzusehen und anetebsaLde 
Probleme mit mir m beepreohan. in W o h e r  Weise bat auch hxtmam 
Sieb- vom Staabarchiv Marburg fUr das 8tadtarchiv Gi- gewirkt, 
Grolles Interesse iiahmsn auch die Herren Dr. A. Eaicbmk und iiildebzmdt 
vom Stastesrchiv Darmatadt. 

Abeohlie&nd nmh ein Wort zur ~ c h l s e ~ e i t  und zum Puh3ilnime- 
verkehr wahreid der vergangemen Dekade: in den erstem viei Jahrea war 
wegen der Vordringlichkeit der Auarthunrme;e- und -tten kaum 
an eine initiative in dieeer Riohtung su denken. Erst im Herbst des J d m a  
1988 trat daa Stadtarchiv mit einer kleinen Darstellung %um "Tag deir Bur- 
gersw an die OP[eatlicbkeit, die eretaunlioh viel intemme husd. Während 
dee "Heewmtagwn im Juni 1989 bautea wir dann eLiLe W- 
eobichtliohe Aueetellung im F q e r  der w e  auf, die mit einer 
kleinem FeieretuMLe erofhiet wurde und während dar mHestJmWptt von oa. 
4000 Btiqprn besucht wurde. Beide V e ~ ~ ,  denen eine wei- 
im Jahre 1972 folgte, habe0 daa Stadtarohiv auch in weiten Kreiiren der 
E i n w ~ c h a i t  bekmnt pmaou, RuPat die örtliobe PmMe sehr instnik- 
tive und 1wsführlfohe Beriohte braohte. Gr* Beachtung auch die 
mit dem Bodemhbd@eger M;Bleohechmidt gemeinsam veranstaltete 
Axieetedlung mr 12OOJaMeier des Stadttetle Wieseok. 

Schai ab 1987 konnte daa 8tadtaroMv mgehWQ einmai in der Woche 
(Freitag) Btr einige Stundm geöfhet werden. Seit 1970 hat der Beauoh an 



d l e m  hwngaeeitem ständig tugenommen. Im abminufea~ll aak a t e n  
wir im Dumkrchnitt im M& SÖ - 40 Besucher, -die mit den aarwMeQm- 
sten Anliegen ni UM bmen,imtar ihnen e ~ i o h  Vieh Shbptm, die 

$1 QueUemmterial für ihre wbaeawbiftliabn Arbeiten eiboben, aber auch 
Bürger, die lediglich eine Aiulntait wumrhm. in dar letz- U 

tea Zeit uiah die ~ W b h  - m ~ h t  vai ut.wstrb - Iitant tu- 
geaommea. Hier habem wir monWch Ca. 25 Briefe rn -orten, UR- 

die HHlfte da0011 Wrifft famfliannuadliche Reahe~aimr~. ~ u f  anmd :J 

dei, derzeitigen O m b m g s ~ e s  der OieIbner Archivalien und d a  r k ~ ~ -  '1 

lichen und personatw Eqpasrea k-en wir ca., 75% der Bsaucher und 
AnPrrr(siai w i t i v  be6abddai, 10% müssen - meiat rwrr Zeitmaagel - ab- 
schlägig - werden, weitere 15% Waren auah bei berter Auootat- 
tMg mit BI- und ~ m o n n l  nicbk ai beantworten, weil die Quallm ent- 
weder fehien oder rlnd. 

Bliebe t u  erwiüma, drrs d u  Stadtambiv Gieäen im VerzeiobnL der deut- ! 

mhen Archive steht und rein Leiter Mitglied im "Verein -her &CM- 
vareft irt. Alr Teilnshmer an den DeatecbAn Arohivkgtm in krohen (lWS), 4 

i 
Coairg (lw), U m  (197l), Wümburg (1979) und iüainz (1975) komte er 
wichtige Anregungen empfangen, Erfahrungen aurtaaschen usd Verbinäun- 
gen knUpfen. 

Der gmehilderte Weg deo Stadtarchlvs im letztem Jahrzehnt, reine Ent- 
wfolrlung und die begmdea Fortschritte w W  kaum mtf&iSoh gewesen j 
ohne die bereits in den Vorbemerhmgen emüh ten  Hiifen mStem der ver- I 

antworüichsn D i m e n  der Skdt. Ein mtachefdader 8-U vomdrto 
d W h  dibel der 'Augenocheinstermin' dee Mqgidratm im gommer 1971 
pwesar win! Damais wurde der BeechluB untermauert, dem Staätamhiv ~~~ und bemtcbore lWume im Neubau dee Stadt- d Kreisge- 

zur VerfUgung zu oteiien. Wenn dieser U m ,  wie wir 
W e n  wollen, in den Jahren 1915/76 realisiert werden wird, ist eine der il 
beiden wsirentlichen Erfordernleee für die dauernde Bmutabarkeit des 
Staätarehiw erfüllt. 

Eine zweite Forderung bleibt und ihre L0.w sollte auch nicht allzu lan- 
g e ~  venobobai werden: Die Perronalfqe.  Da6 8tadtarch.i~ Giel3en mit sei- 
nen reapddrblea BerUMan (8. U.) bentttigt dringend eine@) h a u p t a m t l i c ~  
Amhivar(in) des gehobeam Diai3ltes. der eine ArcMvilchule oder einen 
detchrrin#gea Le- baaucht hat. Wenn eine # i n H e  unä für aile 
Teile bs(rtsdieads Archivarbeit geleißtet werden sdl, ist diee dre Min- 
deste, wu ehe ünim~~~itiiteetadt in der G r ö b  Oie- im pereonellen 
Bereich tun muh. 

Zum BohiuB eeigt ein Blbk auf den HeueMt des 8tstdtarchiva der Jahre 
var~ 1897/98 bb  W, da8 die Autwedmgen für ArcMvtweake, vor aiiem 
Mnriobtlhh der riwbunhen Aurrt.tbpng in dea letctea Jdmm beMoMUcb 





4. Der gegenwärtige Zustand und die ddinftige Entwickiung 

Das Stadtarchiv Giekn hat derzeit 3 verschiedene Plätze, wo Archivalien 
gelagert sind: 

a. Die Magazinräume im Keller der alten Aiicenechule. 
in einem g r o i h  und zwei kleineren Kellerräumen sind Akten und 
Rechnungen untergebracht, dle nur eelten gebraucht werden. Die 
Keller sind trocken, gut belUftet und beleuchtet und mit Rega3en ver- 
sehen. 
FUr die Aktenabgaben einzelner Ämter in den nbhste; Jahren wäre 
hier noch ausreichend Platz. 
Die Räume sind vom Schulhof aus eeparat zugänglich d unterein- 
ander verbunden. 
Auch nach einem Umzug der Masse des Archivgute in die neue Un- I 

terkunft müßten diese gut geeigneten Magazinräume imbedingt beibe- 
halten werden. 

b. Das Dachgeschoß im Haus Ludwigstrab 44. 
Hier befinden sich städtische Archivalien in 8 von inegesamt 10 R h -  
men. Es sind im wesentlichen die städtischen Altakten des 16. - 20. 
Jahrhunderts, die Rechnungsbiicher und gr& Teile der anderen 
Amtebücher, die alten GrundbUcher und Katasterkarten, ein Teil der 
Zunftbücher und die Beetänäe der ehemaligen Gemeiiden Wieseck, 
Klein-Linden, Allendorf/Lahn und Rödgen. 
Die Zimmer sind auf die Dauer ungeeignet, im Sommer zu heiß 
(Brandge&ahr), im Winter werden sie nicht richtig warm (trolz Zen- 
tralheizung). Autkrdem können die Räume aus baupolizeilichem Grün- 

i 
den nicht mehr stärker mit Akten u.a. Archivaiien belaetet werden. 
Ein Teil der Bestände muste dort bereite weggeholt werden. 
Das Haus, als reines Behörden- und Amtegebäude ohDe Hauemeister- 
wohnung, steht Ubers Wochenende leer. Der Transport von Schranken 
und Akten Uber drei Stockwerke ist mit großen Schwierigkeiten ver- 
bunden. I 

C. Die Kellerrhme(und Flure) im Flachbau des Behördensentnims. 
in dem Kellertrakt zwischen Standeesmt und Statistimhem Amt hat 
das Stadtarchiv z. Zt. eeine ' Zentrale' und iet durch das freunäliohe 
Entgegenkommen des Hauptamtes unter 306422 auch telefonisch zu 
erreiohen. 



Die dortige Unterbringung hat provisorischen Charakter. Die W e r  
sind swar trocken, aber viel zu eng und schlecht belüfte&, so da6 
ein la.pgeres Verweilen wir Arbeit unmöglich ist. Einem Besucher 
Platz anzubieten, ist schon schwierig; ein Arbeitsplatz ist aber nicht 
vorhaden. So geben wir - ganz gegen Archivgrundsätze - gelegent- 
lich einem verlmiohen imd ime bekannten Besucher auch mal Akten 
zum Studium mit nach Hause, oder weichen in ein freie8 Zimmer 
im 1. oder 2. Btmk aus. 
Die R h e  - kürzlich ist noch ein kleines Nebengelaf) dazu gekom- 
men, - sind mit Archivaiien und Schränken vollgepackt; neben der 
umfangreichen Handbibliathek, den Zeitungen d Zeitsohriften be- 
finden sich hier die Urkunden, die äitesten Amtsbücher, wertvolle 
andere Stücke und der gr66te Teil der Zunftakten. Auüerdem lagert 
hier die geaamte sog. Altregistratur der Ämter, d.h. die AMen 
meist naoh 1918, soweit sie bis jetzt ans Archiv abgeliefert wurden. 
Diese Räume werden beim Umzug in das neue Gebäude frei. Es ist 
aber drhgend geboten, daB einer der Keller dem Archiv weiterhin 
als Sortierraum zur Verfügung bleibt, damit die in den nächsten 
Jahren zu erwartenden gröbren Abliefenmgen von Akten der #mter 
an6 Archiv vorher durchgesehen und aussortiert werden können. 

Erfreulicherweiee steht nun der Umzug des Stadtarchivs in neue Räumlich- 
keiten kure bevor. Es ist besonders begrllßenewert, da6 man sich an ver- 
antwortlicher Stelle dazu entschieden hat, das Archiv in unmittelbarer 
Nabs der Verwaitung zu belassen (s. U. 5 a). 

Nebea einem groüen Magazinraum van rd. 90 qm, der wahrscheinlich alle 
wiahtigen und häufiger gebrauchten Archivalien auhehmen kam, wird das 
neue Stadtarchiv über ein Besucherzimmer (ca. 15 qm) und &er einen 
Biiroraun FUr den Archivleiter und seine Helfer (ca. 15 qm) veritigen. 

Unter der Voraussetzung, daß die Magazinrhme in der alten Alicenschule 
für geg~nwärtig weniger wichtige, doch für die Zukunit archivwiirdige Ak- 
ten und einer der Keller im Behördenhaus zum Vorsortieren beibehalten 
werden kbmen, darf die vorgesehene Unterbringung als vorläufig ausrei- 
chend angesehen werden. 

5. Aufgabe und Bedeuhmg eines Stadtarchiw 

Au@h und Bedeutung von Archiven sind im Laufe der Jahrhinderte viel- 
hhai  Wandlungem unterworfen geweaen, und jede Epoche hat erneut die 
Frage ai beantworten, wo die Schwerpunkte der Archivarbeit zu liegen 
haben. Dabei gilt es, den Blick nicht nur in die Vergangenheit zu richten, 
sondern auch in die Zukunft zu schauen. 

Es ist nicht zuletzt die Schuld der Archive selbst, wenn in der 6ffentlich- 



Es ist dalmr notwendig, im Rahiden di- ~~~, die fs nioht 
nrrr dea Fmhla~W~, mmiem ruoh einem breitem MaMlisierter 
Btiqpr dienlioh sein E&, auf dem Arohlvbeqgriff naher einmpbbn, die 
Au@km ein88 BtPdCrroMva und ihre BewlUtiguae LIsr ai amreieen. 

AroMve fm weite&e+n Sinne die- Worter rlnd fbmbmgm vom Ikrhrin- 
oulm und eonst@en DoLnmentea, die bef Eiiuelpen-, jumidm 
Rbmanem (%.B. Varefae, Gemilmldüm um.) aber bei mgMhmbllden- 
dem iwMtution~ll @.B. BeMiden, b b r n  unr.) aum der- p w r o ~ i o h e r ,  
lltmwi~oher oder reehtiioher T-dt erwmheea sind aadirir Qwliea 
d Beb- der Verglrrigshat wf Grund ihrer whr&- oder 

k 

d o h - r w h t l l e b  Wm'ta zur durendai AonMnrrhnag hrnlmmt ehd. 
Der hier besxibitneta AmMvlnhat nniB hmte ergibt  rentsa~dumh Semm- 

4 
lungeat g e w h i e m w  r,mumemte bseadescsr M ( z . b . 2 w m g m m m m ,  
PWqmpMam und aDdsre biiäilabe D ~ ~ ,  FhgbUMr,  Wablsettel, i 

.9 
Tammhhmm a.ä.m.). Die zuletzt gammt8n Sammlungen hllRiaai sicoh ZU' 

lretbstWQen Archiven (Z .B. B&BIWMV,  M~IIUIX~~V, Ze i tmg~~oMv)  snt - 
wioieln. 

Der Ort, an dem die Wer nüher bsrohriebtmm Bammlmgen h. Arohi- 
Wien sulhvaha-t werdea, ha& natWUoh ebedalb 'AmMv', ebenso wie 
die mit ArcMvaiiam beih&e Behörde di8~10 Nam~i (%.B. 6taüamMv) trfist. 
Hlenui, &t w h ,  da8 im weirentliohea &hriftMete imd &der@ Ddni- 
mente drs Wloht eine# Arohivl, beuümmen, im Gegewata etwa siuii Arul- + 

8teilqgsept der Mumm oder zu den Büobeni eher Bibiitühdc. D i a  kann 
itrd darf aber nioht bedarrten, da6 ein AroMv ohne Bttohqr ~~ 4 

i 

mPBta der da6 e h  Bibliothek ksfne Htuxbc-, a T m W  oder ande- 
ree ~8xnmiungenut uabenohrea dllrfte. ~ a o h  wlitm m h ,  die 
 bar in ein b ß ü m  &MV geMImn, niobt iuir eitm~ hgwkdi- 
gea Prinzips wegea da verbleiben, wo iiie vor wir dhib einmal ge'- 
landet sind und wo &e s i p ~ t l i o h  rlr 'Fremdkörper' wirken, weil nie dort 
nioht geswY warde3i. Natürlioh glbC es Sokiftga, I& &er wn: d- 
lern an Tageszei- mrd geachlohtiiohe ZeiksohriPtgi, die riinmdleci~a- 
Se sowohl in Biblialwkm wle In mnhaa gt3Mmmeat mndsa sdltai. An- 
demr8eitir ditrfem Archive die S~ohpbisCB ihm6 Bw- niohb un- 
bqpmt 8uadeaien, der, um die l h n p e h u v e m  rsa Mmtea riiuni- 
sprechen, alte l W h ~ e m  ader andere Botiedmb in &gam Vmhrung be- 
halteQ. 



Haben wir in soweit das Wesen eines Archivs und gleichzeitig seine Eigen- 
verantwortlichkeit und Abgrenzung gegenüber der laufenden Verwaltung und 
den verwandten Instituten der Museen und Bibliotheken aufzeigen woilen, - so  gilt es nunmehr der Funktion und den Aufmen eines (kommunalen) Ar- 

@ c h i n  in der  Gegenwart nachnisLren. 

, Der mit der verantwortlichen Leitung beauftragte Archivar sieht sich heu- 
te einer Reihe von Aufgaben konfrontiert, deren Bewaltigung ihm aus viel- 

L, 4 fältigen Gründen nur äui3erst unvollkommen gelingt. Mit der kursorischen 
s; 2.R Beschreibung "Raum-, Zeit- und Personalmangel" sind die gröbsten Er- 
? f . schwerniese seiner Arbeit bereits genannt; natürlich sollte man die finan- 

ziellen Mttel nicht vergessen, die durchaus in der Lage sein können, den 
einen oder anderen der genannten Mängel abzumildern oder - im günstigsten 

L FaUe - gar aufzuheben. Das weite Feld, das der Archivar zu 'beackern' 
hat, 1 ä a  sich einigermaßen überschaubar in folgenden sieben Funkten zu- 
sammenfassen: 

Prüfung der Akten aus der laufenden Verwaltung, die dort aussortiert 
wurden und dem Archiv angeboten werden. Entscheidung darüber, was 
übernommen werden muä, weil es archiwvürdig iet bzw. was der 
Kassation, der Aktenausscheidung, endgiiitig unterliegt. 

. Archivierung, d.h. ffbernahme, Verzeichnung, Benutzbarmachung und 
Konservierung des auf Dauer zu lagernden Archivgute. 
Für bereits im Archiv vorhandene Beetände gilt der gleiche Arbeits- 
weg; nur muä hier die Sichtung (Pkt. a) noch vorangehen. 

Die fach- und sachgerechte Betreuung der Archivbesucher, die an 
, - den Sprechtagen ihre verschiedenartigen Anliegen vorbringen und be- 

..a$$: stimmte ~rchivaiien benutzen wollen. 

Die schriftliche Beantwortung von Anfragen auswärtiger 'Kiienten' , 
Dienststellen, Forscher und Privatleute. 

#. 4 

- t ,  e. Die Verpflichtung als 'Mann an der Quelle' der Geschichtsforschung 7%- zu dienen, in diesem Faile die Geschichte der Stadt durch eigene i=qGzq Publikationen oder durch die W r l l t i g e  Förderung der Forschungen 

i 
Dritter weiter aufzuhellen. 

Y I 

Archivgut außerhalb der von den städtischen Behörden anfallenden 
Akten zu sammeln, damit die Dokumentation tlber das vielfältige Le- 
ben in einer Stadt nicht nur von der  Tätigkeit der Ämter und Behör- 
den gespeist wird, sondern das breite Spektrum der Äußerungen un- 
serer  modernen Welt erhist. 

Der pädagogische Dienet des Archivars an der Gesellschaft durch 
Vorträge, breit gestreute bformationen, Zusammenarbeit mit der 
Presse und anderen Maesenkommunihtioaemiäeln, Ausstellwen und 
andere Formen der  6ffentlichkeitearbeit . 

y r  



Ich will nun versuchen, zu jedem dieser sieben Aufgabqgebiete noch eini- 
ge nähere Ausführungen zu machen, wobei ich bewu6t auf die Arbeit im 
Stadtarchiv Giei3en während des vergangen811 Jahrzehnte abeblle, weil ich 
damit sowohl auf das methodieohe V o r g e h  in der Vergangenheit eingehen 
ale auch die Akzente nennen kann, die für die zt&tWt@ M t  wetzt 
werden sollten. Hierbei kommt ee gelegentlich EU Wiederholungen aus dem 
geschichtlichem Teil, die aber in diesem Zusammenhang nur schwer ver- 
meidbar waren. 

a. Wegen des akuten Raummangels sind Akten aus der laufenden Ver- 
waltung bisher nur in Ausnahmefällen angenommen worden. Dagegen 
war in den ersten Jahren die Sichtung und Kassation von wrgePunde- 
nem Reghtmturgut eine der wicMigst8n Tätigbitea. Ein gröhrer 
Beatand jüngerer Akten (meist mrü&gesetzte Raetnrftir aus der 
Zeit nach 1945) ist wahllos aus Zeitmangel n a h  dem 'nanienie cur- 
rens' aufgenommen worden. Eine eingehende Siohtung unä Kaesation 
hätte hier noch EU erfolgen. Die so frei werdenden Nummern khnen 
später durch Einstellen von archivreifem Schriftgut aufgdüUt werden. 
Mit dem Umzug dee Stadtarchive in neue, gr66ere Räuine wird die- 
ses archivreife Schriftgut dumh die Abgabe aua den efn~alnen städti- 
schen Ämtern stark zunehmen, und die Siahftuig, ArcMvierung oder 
Auesscheidung (Kaesation) wird einen wesentlichen Teil der Arbeit 
bilden. 
Dabei bleibt die Frage der Kaseatian eine Grundtrage aller arobiva- 
riechen Tätigke~it. Waa soll eadgllltfg vernicMet werden? K b n e ~  wir 
heute beurteilen, was in 50 oder 80 Jahren für Wieeenschaft und 
Forechimg von Bedeutung sein wird? Es gibt hier weder ein Patent- 
rezept noch eine Fauetregel, eher Wen schon gr& Erfahruns und 
ein gewisses Fingerspftzengefübl für Archtvwüdgkeit im weitesten 
Sinne. Ein einEacher und gefahrloser Weg wäre der, ailw aufzuhe- 
ben. Dazu aber lassen es die lüasaemktm der moderasn Venvaitung 
nicht kommen: Eine Jahresrechmmg der Stadt, die noch in dem 20er 
Jahren in 8 - 12 Bänden auf Ca. 1 m untergebmht werdem konnte, 
nimmt um 1960 bereite 25 - 30 Ud. m auf w e n  ein. &nliche 
Maeeen M e n  bei den Sozial- und Auegleichsämtern an. Sie zwingen 
zu einer Auslese, die in jedem einzelnen Falle eine schwere, ver- 
antwortungevdle Entscheidung erfordert. 
in Gießen konnte die Kassation von Akten bisher in Grenzen gehalten 
werden, einmal weil noch kaum Ablieferungen der h t e r  erfolgt 
sind, zum andern, weil gegenwärtig der Magazinraum noch ausreicht. 
Aber bereits die nächste grob Ablieferung des Recim-amtee und 
der Stadtkasse wird es notwendig macben, gezielt aue~nisondern und 
exemplarisch zu archivieren, z.B. durch das Aufnehmen eines oder 
mehrerer bestimmter Buchstaben aus Massenaktm oder nur eines 
Rechnungsjahres im Abstand van 5 - 10 Jahren. 



b. Hat sich der Archivar nach der Sichtung zur ffbernahme von Schrift- 
gut entdlchieden, beginnt der lange Weg der Benutzbarmacinmg für 
den späteren Gebrauch. Die Akte d im Zugangebuch (Akeessiane- 
j d )  verzeichnet und mit einer Nummer versehen werden, dann 
wird eine Karte- erstellt, die d a  Findicartei später ein Bestande- 
verzeicbnie in Karteiform darstellt. Es erfolgt echüeaUch die I(oneer- 

vienmg Haitbarmachung z.B. durch Entfemm der Heftklammern 
und Einpacken in Aktendeckel), die Kemntlichmachimg durch die neue 
Nummer und die dauerhafte Lagerung an einem Ort, wo eie jederzeit 
greifbar und zu finden ist. 
Aus Raum- und Personalmange1 haben wir auf diesem Sektor noch 
einen weiten Weg mrückzulegem. Die groM Masse des an der Jahres- 
wende 1974/75 im Archiv befindlichen Schringuts ist zwar verzeiah- 
net, aber eine exakte OFdnung und damit ein leichtes Auninden wird 
erst möglich sein, weum die Bestände in den newn Räumen ihren 
edgiiitigen Platz gefunden haben. 
Verzeichnet und in das Repertorium aufgenommen werden: 
Die Urkmden mit Datum rmd InirzeefaBtern Inhalt (Rsgest). 
Die ungedrucktm und gedmkten Lan-. 
Die ZimRbiicher und die Zunftakten, soweit sie nicht unter den Ur- 
kunden aufgeführt sind. 
Die ReohnungsbUcher der Stadt (Bürgermeisteramt , Beedamt (Steuer - 
.M), Weinamt um.) mit der entsprechenden Jahreszahl. 
Aile saretigen Amtebücher mit stichwortartfger hhaltsangabe und 
den ent+sprecheDden Jahreszahlen. 
Der iiberlieferte Al-d der Stadt mit insgesamt rd. 1800 
Faszikeln, der nach dem 1908 in Hessen4armatadt eh@ührten 
Registraturplan der Abt. I - XXVI geordnet ist und Vor%lnge umfaa, 
die etwa bis 1920 r e i c h  oder davor begonnen haben. 
Die Zeitungen und Zeitschrirtaai, 
Bticher, Broechüren, Festschriffen, die sich auf Gießen beziehen 
("Giesseneiagt) . 
Alle anderen Archivalien und Bestände des Stadtamhivs, insbesondere 
die jüngeren Akten, die ehemaligen Archive von Wieseck, Kleini~in- 
den, Rödgen und Allendorf/Lahn werden in den kommenda Jahren 
für einen zweiten Teil des Repertoriums vohreitet .  
Die Hauptlaat der Arbeit wird hier in der SichRing und Kassation 
der bereits vorhandenen und bmnaOhet zur Abliefenmg kommendem 
jüngeren Akte~bestände liegen. 
Die archivwürdigen Faszikel erhalten eine Zugan@nummer nach 
'wmenis currene' und werden vorläufig nach dem Registraturplan 
des Vdcsetaatee Hessen von 1931 eingeordnet. Dieser P h  hatte bis 
1950 Güitigkeit, ehe er von dem ~ezimdf~yetem-man 0 - 9 abgelöet 
wurde; aber diese Einteilung hatte nur Bestand bis zum Beginn der 



i 

6 b r  Jrhre, da der ~ h o n  1954 p\a1isierte Akb@m &r mlBa ( -  
Ko@ummaie O a ~ ~ h k ~ e  ill-r VeilMS. 
R t a r t w u ? d e . ~ a f n u a ~ B e r a b ~ ~ ' ~ ~  
rprloirt,wirddmaru-@obilhm--OgliterBdibe- 
W ~ d e r ~ i h S n A L b a a t a n r r s r  -mitibaa'-tmram8 j aufgemmnrca, aber inhltlW rrad du Frnahrtal in dun -- 
pira 7a, lbgl aihpodmt. 

4 
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C. Die rwhgembts Betmmng der AmMvbeauobsr litt hknar untep der 4 

lututrspbatsai U. h aiasm er(, 5.6 rr a.6 m 
inuemllg&Blro-ttmdaVaw& 
ten bieher &erw&sr M mir im Stcisgi 

verpobledmwr XMdstdlen hnvnta l~ l ch  gdagmt- 
lieh Rbme im üaui e u ~  Ve- ,@mdlt wepdea. 
Ein68 gro!äem Zulpmmb ertrait rkh die MbiioUPgr W u a r m  
B ~ ~ ,  deren Erghmmg oid woihrer A d s u  rn3ohüge.Auf- 
lpbe Q l r d i e i a m k d e a  Jlarsm&wird. AuoBbbr pwim U e i -  
hen~agcraooilrri.~biSduS~~nrisßiraraenSOUnd 
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witerin der ~emeinschaft alIer Bürger wichtige Schriftgut aufzube- 
wahren und gegebenenfalls zur Verftigung zu stellen, so z .B. wenn 
in einem Prozeß, den die Stadt zu führen hatte, rechtswirksame Do- 
kumente vorgelegt werden muBten. in einer Reihe von Fäilen konnten 
wir dieser wichtigen Aufgabe voll gerecht werden und damit wohl auch 
in weiten Kreisen der Verwaltung bis hin zu ihrer Spitze die Eineicht 
verstärken, daB eine Stadt ihre archiwvürdigen Akten und Urkunden 
nicht nur als historische Zeugnisse sondern auch als Beweisunterlagen 
für Recht und Besitz betrachten sollte, deren Vermögenewert nicht 
hoch genug veranschlagt werden kann. 

e. Der Verpflichtung des Archivars, der Geschichtsforschung , im beson- 
deren der GieSener Geschichte zu dienen, kannte der VerEaeser in 
dieser nebenamtlichen Tätigkeit und bei der nahnrendigerweise engen 
zeitlichen Begrenzung nur in bescheidenem Umfang nachkommen. 
im Stadtarchiv und mit Hilfe seiner Bestände sind aber eine grob 
Anzahl von mehr oder minder umfangreichen Arbeiten gefördert wor- 
den, die eich mit der Geschichte GieSens und seiner näheren Umge- 
bung beechäftigen. insoweit konnte im letzten Jahrzehnt ein wesentli- 
cher Beitrag zur orte- und laadeegesohichtlichen Forschung geleistet 
werden. Stellvertretend für viele andere Publikationen mögen hier 
genannt sein: Da6 Sbändige G i e h e r  Familienbwh von Otto Stumpf, 
Garbenteich, das Buch über die "Manische Sprache" in G i e b  van 
Hana-Günther Lerch, Htittenberg, und die Dokumentation über die 
ehemalige jüdische Gemeinde Gießen vom Verfasser. 
Die Zwitteretellung des Archivare, auf der einen Seite eine Art von 
Verwaltungabeamter zu sein, auf der anderen Seite wissenecbaftliche 
Erkenntnisse aus seiner Archivtätigkeit zu Papier zu bringen, wird 
hier besonders deutlich. 

f .  Bei diesem Teil seiner Aufgabengebiete kann der moderne Archivar 
viel Eigeninitiative entfalten, aber er  braucht dazu neben Phantasie 
reichlich Zeit und sehr viel Geld. 
Das Ziel ist gesteckk Es soll möglich& alles gesammelt werden, 
was in der Stadt gedruckt und publiziert wird, gleichgültig ob es von 
Privatpersonen, Vereinen, Parteien oder den verschiedenen Behörden 
kommt. Aber wer bringt dies dem Archiv? Wo entdeckt man solche6 
Material ? Wie kommt man an Dinge, die man nicht bestallen Icann, 
ja von denen man, wenn überhaupt, nur durch Zufall erfährt? Hier 
wäre auch personell ein gröbrer  Apparat notwendig. immerhin 
nimmt auch ohne diese günetigen Voraussetzungen dieser Sektor der 
Archivarbeit einen immer breiteren Raum ein. Doch allein die sinn- 
volle Sammlung und Bereitstellung zeitgeachichüichen Materials durch 
Zeitungs - und ZeitacMftenausscbnitte, durch Bilder, Filme, Ton- 





Zwei kleinere Ausstellungen (Zum Tag des Bürgers) und eine große Schau 
zur Staätgeschichte (anläBlich des Hessentages 1969 bzw. zur 1200 Jahr- 
feier Wiesecks) haben das Stadtarchiv in weiten Kreisen der Bevölkerung 
bekannt gemacht und haben viel Anklang gefunden. 
immer wieder im Laufe der letzten Jahre wurden einzelne Stadtverordnete 
und Magistratemitglieder eingeladen, sich die Bestände, aber auch die 
mi0liche Situation des Archivs anzusehen; der oben erwähnte Besuch des 
gesamten Magistrats im Jahre 1971 war in dieser Beziehung eine große 
Hilfe. 

in der örtlichen Presse machte das Archiv in verschiedener Weise auf 
sich aufmerkeam: Einmal veröffentlichte e s  mehrere Aufrufe an die Bevöl- 
kerung, beim Auffinden alter Druck- und Handschriften doch das Stadtar- 
chiv zu Rate zu ziehen oder testamentarisch die Abgaben von ortsgeschicht- 
lich wertvollen Hinterlassenschaften an das Archiv sicherzustellen. Daneben 
wurde die Presse zu Veranstaltungen des Stadtarchivs eingeladen und um 
einen entsprechenden Bericht gebeten. Schlieslich hat der Verfasser gele- 
gentlich historische Unkorrektheiten durch Leserbriefe als 'Stadtarchivar' 
richtiggestellt. Aile diese Dinge haben wesentlich dazu beigetragen, die 
Existenz des Stadtarchivs ( wenn auch wahrscheinlich noch nicht seine Auf- 
gabe und Bedeutung) im Bewuetsein eines Teils der Bevölkerung zu ver- 
ankern. Hierdurch multiplizierte sich der Bekanntheitsgrad ebenso wie 
durch gelegentliche Bemerkungen in den "Amtlichen Mitteilungen1' der 
Stadtverwaltung, in denen auf die Arbeit des Archivs hingewiesen wurde, 
vor d e m  auf die Pflicht der Ämter, vor einer geplanten Aktenvernichtung 
das Archiv in Kenntnis zu setzen und seine Einwilligung zu erwirken bzw. 
die Akten dorthin abzugeben, 

Seit einiger Zeit stehen im 1. Stock des Stadthauses, vor dem Sitzunp- 
saal ein Modell der Altstadt vor der Zerstöryng (1944) und in einer Schau- 
vitrine vor dem Hauptamt werden im Wechsel von 3 - 4 Wochen Archiv- 
stücke ausgestellt. 

Der gute Kontakt und die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit einigen 
Dienststellen innerhalb und außerhalb der Stadtverwaltung geben dem Stadt- 
archiv in seiner Arbeit an und in der Gesellschaft ein immer besseres 
Fundament. Ich nenne hier vor allem das Oberhessische Museum, die 
Stadtbibliothek, die Volkshochsclnile, die Universitätsbibliothek mit dem 
Universitätearchiv, den Oberhessischen Geschichtsverein, sowie die Bo- 
dendenkmalspflege . 
in dieser und ähnlicher Weise werden wir auch in Zukunft versuchen, den 
Kreis derer zu erweitern, die der Arbeit eines Stadtarchivs nicht nur Auf- 
merksamkeit und Anerkennung entgegenbringen, sondern sich auch durch 
das Stadtarchiv angesprochen nihlen, in der Kenntnis der Vergangenheit 
Verständnis für die Gegenwart empfinden und die Notwendigkeit eines ge- 
ordneten Stadtarchivs erkennen. 
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